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EINLEITUNG. 


Die Sprache, welche von den Ilewohnern der kleinen Wüston- 
stadt Ghät "csprochcn wird, heisst äwal n temäzeq und ist die 
SpriK'he der Tujirek, jedoch weicht sie in manchen Formen von 
derjenigen der nomadisirenden Tuarek ab und scheint besonders 
mancherlei Alterthümliches bewahrt zu haben. Eine besondere 
Sprache aus ihr zu machen ist in keiner Weise gerechtfertigt, man 
müsste denn auch die Mundarten der einzelnen Abtheilungeu die- 
ses über ungeheuer weite Ländergebiete zerstreuten Bcrbervolkes 
als selbständige Sprachen hinstellen. 

Soweit mir hekannt, ist bisher über den besondern Dialekt 
von Ghät nichts veröffentlicht worden ausser der Notiz, welche 
sich in dem Werke: Explor.ation du Sahara. Des Touareg du Nord 
p.ar Henri Duveyrier (Paris lS(i4), S. 272, findet; ,,La langue de 
llhät, quoique parente de celle des Touareg, constituc cependant 
un dialecte k part“. 

Es ist bekannt, dass weder der Name Berber, den wir den 
Hamiten westlich von Aegypten, noch der Name Tuärek, den wir 
jenem Berbervolke beilegen, welches, in z.ahllose Stämme zer- 
splittert, die mittlere Sahärä bewohnt, der Sprache desjenigen 
Volkes .angehört, das wir mit diesen Benennungen auszeichnen. 
Ja, die wenigsten dieser Stämme wissen, dass ihnen diese Namen 
überhaupt von andern gegeben werden, und nur ein kleines Bruch- 
stück dieses Volkes, das in Marokkanien lebt, h.at seinen ursprüng- 
lichen nationalen Namen aufgegeben und benennt sich selbst mit 
dem fremden Worte „Berber“, während die übrigen diesen Namen 

1 * 


y 
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Einleitung. 


SO gut wie den andern „Tiiärek“ von sich weisen, wo sie von 
ihrem Vorhandensein Kenntuiss haben. Der wirkliche Name, mit 
dem sich die maghribinischen ‘ Hamiten selbst benennen und seit 
uralten Zeiten benannt haben, tritt uns zwar je nach dem Volke 
und der Zeit, die ihn uns überliefert haben, und der Verschieden- 
heit der Dialekte in verschiedener Form entgegen, der Stamm des- 
selben aber ist „mfisaY“, der vielleicht das Nomen agentis des 
Zeitwortes ahay • oder asay jj] „plündern“ ist, oder von dem 
andern ahar Q '■ i oa, das „verbündet sein“ heisst, 

indem auch sonst Uebergänge von r in gh (y) Vorkommen.^ Für 
diese letztere Ableitung möchte auch folgender Umstand sprechen. 
Herodot sagt im I\\ Buche, Kap. 1S4, dass zehn Tage westwärts (?) 
von den Garamauten die Axa^avesj wohnten und fügt hinzu, dieser 
Name komme den aXsct, der Gesammtheit, der Conföderation 
also nicht einem einzelnen Stamme zu. Heinrich Barth hat ver- 
sucht ■*, diesen Namen auf die Haussaner zu beziehen und leitet 
axotpavTe? ab vom haussanischen Zeitwort tära, versammeln, wovon 
das l’articipium Berfecti l’assivi a-tära lautet. Ich erlaube mir 
dagegen den Namen ’Axapavxsp auf die Tuärek zu beziehen und 
das Wort durch die Sprache der Tinirek zu erklären. Von ahar 
O j verbündet sein, haben wir zunächst die VI. abgeleitete Verbal- 
form t-ahar Oj + > welche die Grundbedeutung des Verbums nicht 
ändert, sondern nur das Verharren in dem Zustande oder der 
Handlung, welche die Grundform angibt, betont, und davon das 
Nomen agentis iut-ahar 0^ + ‘Ici' Verbündete, ganz gleichbedeu- 
tend mit dem andern Nomen agentis, das von der Grundform 
direct abgeleitet ist, am-ahar O • I] Verbündete. A-t-ahar 


' Unter Mägbril) werden diejenigen Tlieile Nordafrikas verstanden, 

die westlieli von Aegypten liegen. Hier ist der Begriff etwas erweitert, in- 
dem die Sähärä mit inbegriffen ist. 

’ Vgl. Prof. Newman’s Angaben in Dr. Heinrich Bartb’s Reisen und Ent- 
deckungen in Nord- und Central - Afrika (5 Bde., Gotba 185S), 5. Bd., 
S. 589 unten, .597 oben. 

* So wird jedenfalls der Sinn der Stelle sein, denn das.s das Individnum, 
wie der Text sagt, keinen individuellen Namen gehabt babe, ist unmoglieb. 

• Sammlung und Bearbeitung Central -Afrikauiseber Vocabularien von 
Heinrieli Bartb. 1. Abtbeilung (Gotha 186d), p. C. 
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griechisch geschrieben gibt araotp, atap, mit Numerus- und Casus- 
E.xponenten Sing, a-cap-a-i;, Phir. «Totp-a-vue-i;. 

Au den Stamm „mäsaY“ (mahay, ma.sar, maliar) treten ver- 
schiedene Bildungssilben, um Zahl und Geschlecht auszudrücken. 
Wo diese Numerus- und Genus -Exponenten rein an den reinen 
Stamm träten, da erhielten wir folgende Formen; 

Sing. Masc. a-mäkiy 
Fern, t-a-mäidy-t 
I’lur. Masc. i-mdiay-in 
Fern, t-i-mümy-t-in. 

So ist z. B. gebildet 

Sing. Masc. a-keli Sklave •l]-: 

Fein. t-a-kcH-t + l|-: + 

Plur. Masc. i-kd-an für i-kda-in /II- : 

Fern, t-i-kda-t-in 1 + 11-: + 

Es gibt aber sebr zablreiche Varianten sowol für die Conso- 
nanten, mit Ausnahme des m, wie für die Vocalc. Anstatt s er- 
scheint z, s, z, h, und der Vocal a wird bald zu e o<ler i, bald 
zu 0 oder u. Die in Europa am meisten bekannt gewordene Form 
ist I-mösay; daneben existiren I-müsaY, I-mühaY, I-möhaY, I-ma- 
zeY-en, MaziY-en u. s. w. Ich glaube, dass auch der Name der 
berberischen Bewohner von „Mojabra“ hierher gehört und dass der 
Name „Mauroi“ hier seine Erklärung findet. Es ist die Form I-ma- 
huY, MahuY, griechisch geschrieben lp.ao-jp, Motoup, Maup. Alle diese 
Namen, dem Sinne und der Ableitung nach, der oben erklärte 
Name Ataranten eingeschlossen, sind identisch; sie reichen zudem 
bis in das höchste Alterthum zurück. Ihn Chaldün, der grosse 
(ieschichtsschreibcr der Berber bezeichnet in seiner Geschichte 


■ Vgl. 

hiermit die entsprcchemlcu liildiuigen 

im Arabisclicu 

beim Plu- 

•iilis sau US ; 

Maseuliu. 

Sehrciber. 

Feniiuiu. 

Singular 

1 Sehril'tspr. tatili-im 
1 


kätib-nt-un 



1 vulgiir ktUib 


kätib-a 


Plural 

1 SeliriftHpr. kalib-iitia 


kalib-at-un 



1 vulgär kalib-in 


kalib-äl 
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dieses Volkes als den Stammvater eines Theiles desselben Mäziy 
(MaSa^s), den Sobn Kana’an’s, des Sohnes Ilam’s. Auch den Rö- 
mern und Griechen war der Name schon bekannt, der bei ihnen 
als „Mazix, Masix, Mazax, Mazys. Maxyes“ u. s. w. erscheint. Aber 
noch weit früher findet sich der Name Masuas schon auf den hie- 
roglyphischen Denkmälern Aegyptens zur Zeit der XX. Dynastie.* 
Damals Helen sie mit andern Völkern in Aegypten ein, besasscu 
Pferde und Streitwagen, was für jene Zeiten einen immerhin 
hohen Grad von Civilisation voraussetzt. Nach Herodot ^ haben 
die Griechen die Einrichtung, vier Pferde vor einen Wagen zu 
spannen von den Libyern übernommen und es wäre daher nicht 
unmöglich, dass wir diese nützliche und angenehme Ertindung den 
Vorfahren der Tuärek zu verdanken hätten. 

Will man den Tuärek (Tawärik, Tuareg, Tuareij u. s. w.) und 
selbst allen maghribinischen Hamiten den Namen beilegen, der 
ihnen, durch dialektische Eigenthümlichkeiten wie durch Genus- 
und Numerus-Exponenten beeinflusst, von Rechts- und Sprachwegcn 
zukommt, so müssen wir sie „Mäsay“ nennen, welchen Stamm 
dann jede Sprache sich mundgerecht machen mag. Der Deutsche 
möge sagen Maschagh, Plur. Maschaghen; der Franzose machaghe, 
Plur. machaghes; der Engländer mashagh, Plur. mashaghs, und 
der Ualiener masciagho, Plur. masciaghi; und für die Sprache 
derselben möge dann von den Deutschen die maschaghische oder 
Maschagh -Sprache gesagt werden, von den Fi’anzoson la langue 
machaghe, von den Engländern the mashagh language, und von 
Italienern la lingua masciagha, anstatt der jetzt gebrauchten For- 
men temäseyt, tamäseq temähaq, tarkia, tarqia u. s. w. Jeden- 
falls würde ein solches Verfahren besser sein, als das jetzige, 
irgendeinen Dialekt mit den ihm eigenthümlichen Formen vor den 
andern zu bevorzugen. Einige sind übrigens der Meinung, cs sei 
besser, die durch Herkommen eingebürgerten arabischen Namen 
Tuärek und Berber beizubehalten. Jeder wähle! Wir werden nun 
in dieser Abhandlung den Namen Maschagh für das bisher ge- 


' Revue Arclieolügiqno, Vol. XXIX, 1875, S. 313 — 321. 

’ Herodot, IV. Buch, Kap. 189. 

’ Yt wird in einigen Dialekten der niasehaghisehcn Sprache in q ver- 
wandelt. 
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brauchte Wort Tiuirek auf der einen, und niagliribinische oder 
westliche Hamiten fiir den bisher gebrauchten Ausdruck Berber 
auf der andern Seite anwcuden. 

Der Name Tuilrek ist verschiedenartig erklärt worden. Ich 
habe bei einem alten arabischen Schriftsteller gelesen, seit wann 
und warum er diesem Volke beigelegt wurde. Leider kann ich 
die Stelle nicht mehr tinden und selbst der Name des Schrift- 
stellers ist mir entfallen, doch glaube ich, dass es ein Geschichts- 
schreiber der Dynastie der lioni Hafs in Tunis war. Heinrich 

Barth hat den Namen von der arabischen Wurzel tdraka jy- 
verlassen, abgeleitet und ihn so erklärt, dass er ihnen gegeben 
worden sei, weil sie nach der ersten Annahme des Islam wieder- 
holt von demselben abgefallen seien. Dem widerspricht aber ent- 
schieden Prof. Aug. Cherbonneau in dem Aufsatze: „Les Peuplades 
voilees de l’Afrique (Touareg)“ in der Revue de Geographie, 8“ voh, 
Mai 1881, S. Er sagt, dass Tuärek von der arabischen Wur- 
zel l&raqa stamme und mit „nächtlicher Plünderer, Nacht- 

briganten“ zu übersetzen sei. 

Die Maschaghen von Ghat haben sich als Stadtbewohner sicher 
nicht so rein erhalten, wie die in der Wüste und im Gebirge woli- 
nenden Stämme und sind zum Theil ganz schwarz von Hautfarbe; 
gleichwol kann es keinem Zweifel unterliegen, dass beide eines 
Ursprungs sind, dafür sprechen ebenso sehr ihre Sprache wie ihre 
Ueberlieferungen. In welcher Zeit diese sesshaften Maschaghen 
ihr Nomadenleben aufgaben, darüber sind wir nicht unterrichtet, 
jedoch ist dies sehr lauge her. Nach meinen Erkundigungen soll 
die heutige Stadt Ghat vor etwas mehr als 200 Jahren gegründet 
worden sein, aber vorher schon waren die Stämme, welche später 
die Bevölkerung Gähts bildeten, in Städten angesicdelt. Dieser 
Angabe scheint der grösste aller arabischen Reisenden Scheich Abu 
Abdälla Mohammed Ihn Abdälla Ihn Mohammed Ihn Ibrahim el 
Lewäti et Tindschi, bekannter unter dem Namen Ibn Batüta, in 

seinem berühmten Werke pLi-ÜI «Äst 

^Lä-, 511 „Geschenk für den Zuschauer enthalteiul die Merkwürdig- 
keiten der Städte und die auffallenden Erscheinungen auf Reisen“, 
zu widersprechen, indem er in seinem Berichte über die Durch- 


/ 
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kreuzung dei’ Sähära iiu Jahre 1358 wörtlich sagt: LaA.^^ y ‘ 

yA/i jjl k:yLft 

„und wir kamen zu der Stelle, w'o die Strasse nach Ghat, 
welche nach den Ländern (l’rovinzen) Misr’s (Aegyptens) hinführt, 
und die Strasse nach Tauät sich trennen.“ Diese Gegend, deren 
Namen Ihn Batüta nicht nennt, ergibt sich bei aufmerksamer Ver- 
gleichung seines Itinerares mit der Lage des Landes, soweit es 
uns heute bekannt ist, als diejenige, in welcher die Asiu ge- 
nannten Brunnen liegen, wo sich heute noch wie damals die 
Strassen nach Tauät und nach Ghat für den nordwärts Reisenden 
voneinander trennen. Da aber Ibn Batüta nicht hinzufügt, was 
Ghat sei, so bleibt diese Frage unentschieden. Ich glaube jedoeb 
aus einigen Umständen schliesscn zu dürfen, dass Ghat damals 
nicht eine Stadt sondern einen Landstrich bezeichnete. 

Herr Henri Duveyrier hat in seinem vortrefflichen Werke: 
Les Touareg du Nord (Baris 1864, S. 2(i7), die Vermuthung aus- 
gesprochen, dass an der Stelle Ghäts die Stadt Rapsa gestanden 
habe, welche von Cornelius Baibus bezwungen worden ist (vgl. 
Pliuius, Hist, nat., V, 5). 

Nach meinen Erkundigungen sollen sieb auf dem Berge Ko- 
kämman, der sich auf der Nordseite Ghats erhebt, Ruinen aus 
alter Zeit finden, in denen Inschriften mit arabischen und mascha- 
gbischen Buchstaben und andere mit einer Schrift, die nach den 
Zeichnungen meiner Quelle griechisch oder römisch sein könnte, 
zu finden seien. Diese Inschriften sind jedoch gegenwärtig nicht 
mehr zu sehen, sondern verschüttet.“ 

Die Gründung Ghats ist mir in folgender Weise erzählt wor- 
den. Vor mehr als 2lX) Jahren Avaren von den Maschagheii, Avelche 

* Collection d’Ouvragcs oricutau.\ publice par la Societe Asiatique. Ibn 
Batoutah, texte et traduetion ])ar C. Defremery et le l)r. B. 11. Sanguiuetti. 
4 vol. Tome 4% Paris 1858, S. 415. 

“ lu dem Werke: Narrative of travels and discoverios in N'ortlieru and 
Central Africa (1822—1824) by Major Denliam, Capt. Clapporton, and tho 
late I)r. Ouducy (London 182(1), sagt Dr. Ouduey S. LXVI: „Die Stadt 
Gliraat ist am Fu.sse eines niedrigen Hügels erbaut, auf dessen Gipfel die 
frühere Stadt stand, aber sie wurde, wie man uns berichtete, zerstört, in- 
dem derjenige Theil des Hügels, wo sie stand, cinstürzte. Der grösste Theil 
der Eiuwohuer fand dabei den Tod.“ 
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das Land Ässcher oder Äsger bewohnten, die folgenden Stämme 
in Städten angesiedelt: in Htd llberes die Imakämasan, in In Gheju 
oder In Ghäjan die Isädafen, in In Tänast die KCd Tälak und die 
Kel Täriit, und endlich in der Stadt Tin Älkum die Ijäschenan und 
die Kel Chäbsa (Chäpsa). Alle übrigen Stämme schweiften in der 
Wüste oder auf den Gebirgen umher. Es waren damals dieselben 
Stämme, die heute noch das Land Äsger bevölkern, nur der jetzt 
mächtigste Stamm, die luräghcu (Iwuräghen), waren damals noch 
nicht in dasselbe eingewandert, sondern lebten noch im Süden an 
den nördlichen Ufern des Nigers. 

Abd es Saläm war Häuptling der Imakämasan, Iläined der Isä- 
dafen, Idäl der Kel Tälak. Zwischen diesen drei Stämmen und 
den Kel Tärät kam es zu einem Kriege. Nach einer blutigen 
Schlacht machten sich die Isi'idafen auf und Hohen nach Tauät, 
während die Kel Tärät Schutzgenossen der Imanan, des damaligen 
königlichen Stammes, wurden. Um dem Kriege ein E.nde zu 
machen beschlossen die beiden übriggebliebencn Stämme, sich 
unter den Schutz der Bewohner von Tin Älkum zu stellen. Dies 
geschah und zwei Leute aus Tin Älkum begaben sich zu einer 
grossen Volksversammlung der beiden Stämme, in welcher über 
die Bedingungen der Schutzgenossenschaft unterhandelt werden 
sollte. Diese zwei Leute waren Brüder, von denen der ältere Sidi 
Bäbä, der jüngere Ilaniüden hiess. Der erstere ver.spätete sich 
etwas unterwegs und kam erst zur Versammlung, als diese schon 
den jüngeru Bruder zum König gewählt hatte. Die Versamm- 
lung fand am Fusse eines kleinen Berges, namens Kokämman 
statt, und des neuen Königs llamüden erstes Werk war, an der- 
selben Stelle eine Stadt zu erbauen, wo er zum Könige ernannt 
worden war und diese Stadt ist Ghät. 

Die Nackommen Ilamüden’s wurden der Stamm Ijäschenan, 
die Nachkommen Sidi Bäba’s der Stamm Kel Chäbsa, von denen 
der erstere beständig den König, amanökäl, von Ghat, der letztere 
den Bürgermeister, amghär, lieferte und liefert. Diese zwei Stämme 
bilden zusammen mit den Imakämasan und den Isädäfen die Be- 
völkerung Ghäts. 

Der Rest der Bewohner von Tin Älkum wandte sich nach 
E’esän und lebt daselbst bis zum heutigen Tage als Kel Tin Älkum, 
d. h. „die Leute von Tin Älkum“. 
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Keine von den genannten Städten existirt Leute noch, nur 
ihre Uuinen sind noch zu sehen. Alle liegen in der Nähe Ghäts: 
Tin Alkuin, die entfernteste. In Tänast und In Ghcju im Süden 
und Hel Ilberes im Nordwesten. 

Nach dem Tode Hanuiden’s erhöhen sich Thronstreitigkeiten, 
wie das hei musulmanischen Dynastien gewöhnlich der Fall ist. 
Sidi Bäbä und seine Anhänger mochten von vornherein Hamüdcn's 
Herrschaft mehr als Usurpation denn als legitim angesehen haben, 
und so werden sie es wol auch gewesen sein, die nach dem Ab- 
leben Hamüdeu’s sich des Thrones bemächtigen wollten. Nach 
blutigem Kampfe wurde Hamädi König, aber seine Gegner ver- 
brannten ihm vierzig Kamellasten Senta (die Blätter von Cassia 
acutifolia DEL.) und dies scheint ihm das Regieren verleidet zu 
haben, denn es heisst „er verliess die Regierung und es wurde 
El Atia eingesetzt, der zehn Jahre regierte und starb“. Diesem 
folgte El Hadsch Idäl, der eine Zeit lang regierte und starb. Die 
nun folgenden Könige waren Hamüdeu II., El Hadsch Mohammed, 
El Hadsch Käfa Meräbeth, Achmädu, der ein Jahr regierte, El 
Hadsch Käfa 11. Unter des letztem Regierung fing der Arabor- 
stamm der Uläd Scheredät Krieg an, wurde aber von den Ghäti- 
nern zurückgetrieben. Es folgte nun ein siebenjähriger Frieden, 
während dessen El Hadsch Käfa II. starb. El Hadsch Mohämmecl 
ag el Hadsch Käfa folgte ihm, der wieder mit dem Uläd Schere- 
dät zu kämpfen hatte. Dieselben unterlagen auch dieses mal und 
baten zuletzt um Frieden. Die Ghatiner verlangten eine Ent- 
schädigung und es scheint, dass diese ihnen gewährt wurde. 

Nach langer Regierung starb El Hadsch Mohäiumed und hatte 
als Nachfolger El Hadsch Hatita. Während seiner Regierung fand 
ein Kampf zwischen dem Araberstamm der Auläd Sullmän und 
den Ghatinern statt. Es wird nicht gesagt, wer den Krieg be- 
gonnen, es scheint aber, dass es die Araber waren, welche auch 
siegreich aus dem Kampfe hervorgingou. Zwei Monate lang hielten 
sie Ghät cernirt und fingen alles ab, was nach der Stadt ging 
oder daher kam. Zuletzt schickten die Araber eine Botschaft au 
den König von Ghät, dass er zu ihnen kommen solle. Der König 
war willens, diesen Schritt zu thun, aber alle Frauen und Männer 
Ghats hinderten ihn daran, da sie fürchteten, er möchte ermordet 
werden, gestatteten aber, dass er seinen Sohn Umar mit Geschenken 
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aus Ilaussä und Tunis in das Lager der Feinde schicke. Mit vier 
Begleitern begab sich Omar in die Nähe des ürtes Tädaraiut zum 
Brunnen Tim Sägwfiu (Siikwän), ganz nahe bei Ghät, wo der Chef 
der Aulad Suhmän lagerte. Dieser empting Omar und fragte ihn 
etwas spöttisch, ob sein Vater sich etwa gefürchtet habe persön- 
lich zu kommen. Dann aber auf seine Botschaft eingehend sagte 
er, dass er einen dauerhaften Frieden schlicssen wolle, und schickte 
Omar mit Geschenken für seinen Vater, aus einem Pferde, einem 
Sattel und einem Gewehre bestehend, nach der Stadt Ghät zurück. 
El Hadsch Ilatita sandte seinerseits neue Geschenke an den Araber- 
chef, ein Hemd aus Haüssä, einen Barrakän (Kleidungsstück) und 
zwei Sklaven. Darauf wurde zur Freude der Ghatiiier Frieden 
geschlossen. 

Dieser Friede wurde zu Anfang dieses Jahrhunderts abge- 
schlossen, denn ich habe die vorstehenden Angaben aus dem Munde 
eines Sohnes Omar’s erhalten, der heute noch nicht 50 Jahre alt 
ist. Gleichwol kann ich ein genaues Datum nicht beibringeu. 

Ghät, das in dem Laude Ässcher oder Äsger liegt, konnte, 
obwol selbständig, nicht umhin, alles das mitzuempfiudeu, was in 
diesem Lande sich ereignete. Die Ghatiner waren zwar Herren 
in ihrer Stadt, aber ausserhalb derselben herrschten die Mascha- 
gben von Äsger, und es war für die erstem eine Existenzfrage die 
letztem beständig zu Freunden zu haben. So innig waren die 
Interessen der Stadtbewohneuden und der nomadisireudeu Mascha- 
ghen miteinander verwoben, dass ein Kampf unter den letztem 
den erstem die Selbständigkeit kostete. 

Die nördlichen Maschaghen oder Tuärek bewohnen zwei Ge- 
biete, von denen das östliche das schon erwähnte Ässcher oder 
Äsger, das westliche dagegen Ähaggär heisst. In jedem wohnt eine 
Anzahl von Stämmen, von denen jeder einen Häuptling, amghär, 
besitzt. .\lle Stämme eines Gebietes aber sind zu einer Genossen- 
schaft vereinigt, an deren Spitze ein König, amanökäl, steht, der 
gewöhnlich zugleich Häuptling des mächtigsten Stammes der Cou- 
föderatiou ist. 

Zu einer Zeit, die ich nicht tixireu kann, die aber wahrschein- 
lich kurz nach der erzählten Gründung Ghäts fällt, entstand unter 
den Imanan, Imanghasäten , Kel Isaban und Ifoghas, welche die 
Haiiptstämme von Äsger waren, ein Krieg, der 80 Jahre dauerte. 


Digilized by Google 



12 


Kinlpitunp;. 


Die Opfer, welclie diese langjälirigen Kämpfe forderten, waren 
„ohne Grenzen“ und das Land wurde traurig und öde. 

Eine Nachrielit von diesen Vorgängen gelangte zu dein Ma- 
schagh- (Tuärek-) Stamme der luräglien (Iwaräghen), W'elehe in 
dem Land Asaiiägh, in der Nähe des Flusses Niger, ihre Sitze 
hatten. 

Aus welchem Anlasse immer, kurz diese luräghen kamen ins 
Land Asger und zwar zunächst nach der Gegend Dschänet. Oh 
sie mit dem Stämmen von Asger in Kampf geriethen, oder ob die 
letztem durch die vorhergegangenen Kriege so geschwächt waren, 
dass sie dem Jlachtwort der luräghen widerstandslos Folge lei- 
steten, vermag ich nicht zu sagen. Jedenfalls aber trugen die 
luräghen den Löwenantheil davon als es zurTheilung kam. Dschänet 
wurde in drei Theile getheilt, von denen die Imanan einen, die 
Imanghäsäten einen und die luräghen einen erhielten. Die letz- 
tem wurden zugleich der Könige liefernde Stamm der Maschaghen 
von Asger, was bisher die Imanan gewesen waren. Diese letztem 
aber gaben ihr altes Recht so leicht nicht auf, sondern kämpften 
40 Jahre laug mit den luräghen um die Krone. Jedoch all ihr 
tapferes Ringen war vergebens, das Los entschied gegen sie. Sie 
zogen sich nach .\haggar zurück, wo sie anderthalb Jahre blieben 
und daun mit den luräghen Frieden schlossen. 

Elf Jahre später wurden die Ghatiner mit den Maschaghen 
von Asger in Krieg verwickelt, welche ihnen ihre Gärten und 
Palmen verwüsteten und allen Verkehr zwischen Ghat und der 
Aussenwelt erschwerten. Oh alle Masch.agh-Stämme oder nur ein- 
zelne, vielleicht die luräghen allein, au diesem Kriege theiliiahmen, 
wird nicht erwähnt. Da die Ghatiner nicht im Stande waren, aus 
eigener Kraft den Feind zurückzuwerfen, so nahmen sie zur List 
und zur Verräthei’ei ihre Zuflucht. Der König schickte einige 
seiner Leute mit 2(KX) Goldstücken nach Tunis und licss daselbst 
allerhand Gegenstände der Industrie von Tunis einkaufen, andere 
Leute schickte er nach Kät.sina in Haüssa, um von den beliebten 
Erzeugnissen dieses Marktes besonders Hemden einzukaufen. Als 
diese Roten mit den erhandelten Waaren des Nordens und Südens 
nach Ghat zurückgekommeu waren, schrieb der König an die Chefs 
und Vornehmen unter den Araherstämmeu der Mugärha, Ilotmän, 
Kuwai'da und Suwaid, und schickte ihnen die .\rtikel von Tunis 
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und Haussä. Ich verlange von euch nichts anderes, so schrieb er, 
als dass ihr die Maschaghen (Tuärek), welche sich im Masäk- 
gebirge zwischen El Auenät (Serdeles) und Mürsuk hetinden, tödtet 
und keineu von ihnen leben lasset. Die Araber erfüllten gewissen- 
haft ihren Auftrag und Hessen nur Greise, Kinder und Frauen am 
Lehen. 

Es gewinnt den Anschein, dass der König von Ghät, leider 
ist nicht gesagt welcher es ist, nach dieser Metzelei einen gewissen 
Einfluss über die nördlichen Maschagh- (Tuärek-) Stämme gewanti, 
denn als der Karawanenverkehr sich wieder frei entfaltete und 
die Kaufleute von Ghadämes, Tunis, Tripoli, Sökna, Hön, Mürsuk, 
Ilaüssä, Timbüktu und Tauät von neuem nach Ghät kamen, da 
soll er es gewesen sein, der den einzelnen nördlichen Maschagh- 
(Tuärek-) Stämmen bestimmte Kaulleute zuwies, denen sie ihren 
Schutz angedeihen lassen und dagegen von ihnen eine bestimmte 
Abgabe erheben sollten. Die in dieser Beziehung heute noch gül- 
tigen Bestimmungen sollen aus jener Zeit herstammen. 

Nun folgte eine lange Periode des Friedens, die 80 Jahre ge- 
w'ährt haben soll, bis zur Zeit El Ilädsch Ilamädi’s, wo die Ma- 
schaghen (Tuärek) die alte Ordnung wdederherstellen wollten, aber 
von El Ilädsch Hamädi daran gehindert wurden. Wer dieser 
Hadsch Hamädi ist, wird nicht gesagt; man sollte glauben, es sei 
ein König von Ghät, obgleich ein solcher nicht genannt wird. 
A'ielleicht muss es statt Hadsch Hamädi Ilädsch Hatita heissen. 

Darauf wurde Bel Käsern König von Ghät und nach ihm Mo- 
luimmed ag Idäl, ein Sohn der Schwester von El Ilädsch Hatita. 
Dann folgte El Hädsch Achmed ben el Ilädsch es Saddik el An- 
säri, dessen Vater aus Tauät gebürtig war. Später entsagte er 
dem Throne, der von seinem Bruder El Hädsch Mohämmed el 
Amin ben el Hädsch es Saddik eingenommen wurde. Nach dessen 
Tode wurde Hamüden Kärami u esch Scheich Mohämmed, der 
Sohn eines Ghadamesinei's und einer Tochter des Königs El Hädsch 
Hatita König. Als Hamüden gestorben war, wurde Mohammed 
bell Iläfesch König, der aber nach kurzer Zeit vertrieben wurde. 
Achmed Auärkada ag Omar trat an seine Stelle und nach dessen 
Tode übernahm Mohämmed esch Scherif die Regierung, von der 
er aber durch die luräghen vertrieben wurde, worauf der letzte 
König von Ghät, Mohämmed es Säli, ein Sohn des Königs El 
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llädseh Mohammed el Amin, den Thron bestieg, der die Türken 
ins Land rief und nun als türkischer Unterstatthalter, Käimmakam, 
in Ghät residirt. 

So auffallend es sein mag, so muss ich doch sagen, dass gerade 
die letzten Könige in ihrer Reihenfolge nicht ganz sicher zu sein 
scheinen. Die Reihenfolge der Könige von Ghät würde nach dem 
Vorstehenden die folgende sein; 

Hamüden , 

Hamädi , 

El Äfia, 

El Ilädsch Idäl, 

Hamüden II., 

El Hadsch Mohammed, 

El Hadsch Käfa Merähcth, 

Achmädu , 

El Hadsch Käfa II., 

El Ilädsch Mohämmed II., 

El Hädsch Hatita (El Ilädsch Hamädi?), 

Del Käsern, 

Mohämmed ag Idäl, 

El Hädsch Achmed, 

El Ilädsch Mohämmed el Amin, 

Hamüden Kärami , 

Mohämmed hen Häfeseh, 

Achmed Auärkada, 

Mohämmed esch Scherif, ' 

Mohämmed es Säfi. 

Wie Ghät seine Selbständigkeit einhüsste, das habe ich des 
langem in der italienischen geographischen Zeitschrift „L’Esplora- 
tore“ erzählt; ich beschränke mich hier darauf, einige Hauptdaten 
mitzutheilen. 

Im Anfänge der sechziger Jahre entstand unter den nördlichen 
Miuschaghen (Tuärek) ein Krieg, der mit einigen Unterbrechungen 
bis 1879 anhielt und dessen Hauptergebniss der Untergang der 
Selbständigkeit Ghäts und seine Einverleibung in das osmanische 
Ri'ich ist. 

Die erste Ursache zur Uneinigkeit war ein Leibeigener des 
Stammes der luräghen, der ein Kamel und einen Sklaven tödtete. 


Digiiized by Google 



Einlcitunsr. 


ir> 


welche den Iinanghiisäten gehörten. Das Oberhaupt der luräghen, 
zugleich König von Asger, der alte Ichenüchen, der nahe an 
100 Jahre ist, versprach zwar die Bestrafung des Schuldigen, 
führte sie aber nicht aus. Zu dieser Zeit starb Ag esch Scheich, 
das Oberhaupt der Imanghasäten. Zwei Neffen des Verstorbenen 
glaubten Ansprüche auf die Nachfolge zu haben, Junis ag el Hadsch 
Ali und Ufanaiet ag Müsa. Der erstere \var der legitime Nach- 
folger, aber der letztere erfreute sich des Wohlwollens der lura- 
ghcn und forderte den Kampf heraus. Die erete Schlacht fand im 
Wadi Tanasüft statt, eine spätere in Fcsäu in den Sanddünen von 
Übäri, in welcher Junis gefangen genommen wurde, aber von Iche- 
nücheii die hVeibeit zurückerbielt. Seine Anhänger hatten sich 
indess nach Ahaggär zurückgezogen, wohin ihnen Junis folgte. Sie 
blieben daselbst etwa ein Jahr, worauf der König von Ahaggär, 
El Ilädsch Achmed ben Sidi el Bckri el Eugln'usi den Frieden her- 
stellte, nach welchem sowol Junis wie Üfanai'et die Abgaben von 
den Kaufleuten, die unter dem Schutze der Imangh.äsäten stehen, 
zu gewissen Theilen erheben sollten. Als aber Junis dies sein 
liecht ausführen wollte, wurde er von Ufanai'et daran verhindert. 
Jetzt zog sich Junis mit seinem Anhänge von neuem nach Ahaggär 
zurück, wohin auch der Stamrii der Imanan kam, die mit den 
luräghen, ihren ewigen Todfeinden, in Händel gerathen waren. 

Fun Mann von den Juräglien (ein Aurägh, Awurägh) hatte 
einigen Kaufleuten aus Sinaän Güter geraubt. Die Imanan, unter 
deren Schutze diese Kaufleute standen, forderten die luräghen 
zur Zurückgabe des geraubten Gutes auf, erhielten aber eine ab- 
schlägige Antwort. Um sich zu rächen nahmen die Imanan den 
Kel Tin Alkum, welche Schutzgenossen der luräghen sind, 120 Ka- 
mele weg und zogen sich nach Ahaggär zurück, wo sie sich mit 
den Stämmen dieses Landes verbanden, ebenso mit den Imanghä- 
säten, welche Junis anerkannten, und den Iföghas. 

Alle diese Stämme, deren wichtigste die Imanan, Imanghä- 
säten und Iföghas von Asger, die Tetehemcllet, Ibökelan, Taitok 
und Isakkämären (und Kcl Gbäla?) von Ahaggär waren, rüsteten 
sich zum Kriege und fielen in Asger ein, um die luräghen 
und ihre Verbündeten, welche sich in Ghät sammelten, anzu- 
greifen. 

Wir werden iin F’olgenden, der Kürze wegen, die erste Partei 
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die Kel Ähaggär, d. h. die Leute von Ähaggfir, die letztere die 
Kel Asger, d. b. die Leute von Asger, nennen. 

Als die Kel Ahaggär sich beim Brunnen Falesles, sieben Tage 
südlich von Gbät beisammen fanden, erhielten die Kel Asger in 
Gbät die erste Nachricht vom Herannahen der Feinde. Nach 
kurzer Zeit erschienen sie denn vor Ghat, wo es vor den Thoren 
der Stadt zu einer Schlacht kam. Die Kel Asger hatten 20 Todte, 
darunter Es Sentisi, ein Sohn des Königs Icheiiuchen , und das 
Oberhaupt des Stammes der Kel fsaban. Die Kel Ähaggär ihrer- 
seits hatten 60 Todte. 

Ohwol die Kel Ähaggar vor der Schlacht eine Botschaft an 
Mohammed es Safi, den König von Ghät, geschickt hatten, dass 
sie nicht gegen ihn, sondern nur gegen ihre Feinde von Asger 
kämpften, nahmen doch viele Ghatiner am Kampfe theil. Wem 
der Sieg gehörte lässt sich nicht gut sagen. Die Kel Äsger hat- 
ten die ummauerte Stadt Ghät im Kücken und konnten in ihr 
Zuflucht finden, sie hatten zudem viele Feuergewehre zu ihrer 
Verfügung, und ohwol es scheint, dass sie den kürzern zogen, so 
konnten die Kel Ähaggär doch nicht an eine Verfolgung gehen, 
sondern kehrten nach Ähaggär zurück. 

Die Kel Äsger schüttelten betrübt den Kopf über diese blu- 
tigen Kämpfe. „Seit Gott uns gemacht hat haben wir keinen Kineg 
wie diesen erlebt“, sagten sie. 

Und gewiss war die Schlacht blutig gewesen, schrecklich blu- 
tig sogar. Man nehme nicht hlos die Zahlen 20 Todte auf der 
einen, und 30 auf der andern Seite, man betrachte vielmehr in 
welchem Verhältnisse diese Todten zur gesammten Bevölkerung 
stehen, und da glaube ich sagen zu dürfen, dass diese .ÖO Todten 
KXLOOO Todten entsprechen würden, die Deutschland in einer ein- 
zigen Schlacht verlöre. 

Als der König von Ghät, Mohammed es Säfi, die Ueberlegen- 
heit der Ki-1 .\haggär erkannt hatte, griff er zu demselben Mittel, 
das einer seiner Vorfahren auf dem Throne einst mit Erfolg zur 
Anwendung gebracht hatte. Er machte Ichenüchen den Vorschlag, 
die Aralmr Fesäns gegen die Ktd Ahaggär zu Hülfe zu rufen. Als 
alle Kel Äsger zustiminten, begab sieh Mohammed es Säfi , reichlich 
mit Maria Theresia-Thalern vei-sehen, persönlich zu den Chefs der 
Araberstämme Hotmän, Suwaid, Kuwai'da und Hausaüna und 
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vertheilte das Geld. Ich verlange von euch nichts weiter, sagte 
er zu ihnen, als dass ihr nach Ahaggär geht. 

Während die Araber sich sammelten schlug Mohammed es 
Säfi Icheniichen vor, gemeinsam zum türkischen Statthalter von 
Fesän, Äli ben Mohammed el Ghirjäni nach Miirsuk zu gehen. 
Augenscheinlich wollte Mohammed es Sali die Türken nach Ghät 
rufen. Ichenüchen aber fürchtete in Mürsuk als Gefangener zurück- 
gehalten zu werden und wollte Mohammed es Säfi nicht begleiten, 
sodass der letztere sich entschloss, sich allein nach Miirsuk zu be- 
geben. Ueber seine Unterredung mit dem türkischen Beamten ist 
nichts bekannt, aber die Folge derselben war, dass Ali ben Mo- 
hammed die erwähnten Araber schriftlich aufforderte, nach Ghät 
zu gehen und sich Ichenüchen und Mohammed es Säfi zur Ver- 
fügung zu stellen. 

Achthundert Araber sollen es gewesen sein, die nach Ghät 
kamen, darunter 105 zu Pferde. Ehe sie noch diese Stadt er- 
reichten, in der sie sieben Tage blieben, trafen sie unterwegs sechs 
Leute vom Stamme der Iföghas, die ohne Mitleid von den Hotmän 
ermordet wurden. 

Als sie sich gegen Ahaggär in Bewegung setzten schlossen sich 
ihnen die Anhänger Ichenüchen’s, auch dessen beide letzten Söhne 
Äinä und Sidi Mohammed, sowie viele Ghatiner an. 

Im Lande Ahaggär kam es zur Schlacht. Die Kel Ahaggär 
erlitten eine schreckliche Niederlage. Der Todten waren „ohne 
Grenzen viele“. Vergeblich war aller Muth, alle Tapferkeit, der 
Sieg blieb den Arabern und Kel Asger. 

Der alte königliche Stamm der Imanan hatte au diesem trau- 
rigen Tage besonders schwere Verluste aufzuweisen. Durch Be- 
schluss des Schicksals, so geht die Hede, dürfen seine männlichen 
erwachsenen Mitglieder die Zahl sieben nicht übei-schreiten. Alle 
sieben nahmen an der Schlacht theil. Sie fochten wie Löwen, um 
den Sieg zu erhalten. Vergeblich. Einer fiel nach dem andern. 
Fünf von ihnen fielen den Heldentod. Ihre Namen verdienen ge- 
nannt zu wei-den. Es fielen El Muchtär und Esch Scheich, die 
dieselbe Mutter gehabt hatten; es fielen Uäsko und Kanaies, die 
ihrerseits von einer Mutter geboren waren; es fiel endlich Ag 
Häma. Zwei vom Stamme blieben am Leben: Ocha ag Achalä- 
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cham und Amüd, von denen der erstere das Oberhaupt des 
Stammes ist. 

Othmän, ein Sohn El Hadsch Achmed’s, des Königs von 
Ahaggär, fiel auch an diesem Tage. 

Als die Niederlage entschieden war, flohen die Kel Ahaggär 
in wilder Flucht davon. 

Gross war die Beute des Siegers. Zweitausend Kamele fielen 
in seine Hände, Rinder und Sklaven und Güter aller Art. 

Es ist nicht schwer zu sagen, warum die Araber und Kel 
Asger an diesem Tage über die Kel Ahaggär siegten: ihr Vortheil 
bestand in ihren Gewehren und ihrer Reiterei. Was nützt die 
grösste persönliche Tapferkeit gegen ein Feuergewehr! Die Ma- 
schaghen (Tuärek) überhaupt, die westlichen aber ganz besonders, 
waren von jeher Feinde der Schiessgewehre. Verächtlich sagen 
sie: amgar n albarud tilghedi, aked tamadh attengli ales, „der 
Kampf mit Feuergewehren ist ein Betrug, selbst eine Frau ist im 
Stande einen Mann zu tödten“. 

Nach diesem Siege zogen die Araber und Kel Asger heim- 
wärts. So gross die Beute in den Händen, so gross war die 
Freude im Herzen bei den Arabern. Die Kel Asger aber und 
ganz besonders der König von Ghat empfanden keine rechte Freude 
über den blutigen Sieg. 

Was nun thun, sagten sie zu Mohammed es Säfi, sicherlich 
werden die Kel Ahaggär die Niederlage rächen. Für Mohammed 
es Silfi stand alles auf dem Spiele, sein Königsthron, von dem er 
schon einmal verti’ieben worden sein soll, und sein Privatvermögen, 
falls seine Feinde siegreich in Ghät einzögen. 

Wahrscheinlich war alles schon abgemacht zwischen Moham- 
med es Safi und dem türkischen Statthalter von Fesän. Auf die 
Frage nun, was zu thun sei, rieth er, sich dem Sultan von Koii- 
stantinopel — wie sie sagen — zu unterwerfen, damit die Kel 
Ahaggär sie nicht belästigen könnten. Ichenüchen und die Ma- 
schaghen (Tuärek), welche ihm folgten, stimmten diesem Vor- 
schläge zu, den Mohammed es Säfi noch dadurch besonders em- 
pfehlenswerth zu machen suchte, dass er behauptete, wenn die 
mohammedanischen Türken nicht ins Land gerufen würden, so 
würden die christlichen Franzosen es in Besitz nehmen. 

So schrieben nun die Bewobner Ghäts an den Sultan von 
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Konstantinopel und baten um seinen Schutz. Eine Gesandtschaft 
sollte dieses Schreiben nach Konstantinopel bringen, aber sie kam 
nur bis nach Tripoli, wo der türkische Generalgouverneur — 
Wali — , Mustafa Asim Pascha, nicht für nöthig hielt, die Ge- 
sandtschaft weiter gehen zu lassen, doch übersandte er das Schrei- 
ben nach Konstantinopel, von wo er darauf Befehl erhielt, 200 
Heiter an den Kaimmakam von Fesan zu schicken, und diesem 
selbst wurde befohlen, von Mürsuk aus mit diesen Truppen die 
Stadt Ghät zu besetzen und dem Osmanischen Reiche einzu- 
verleiben. 

Als Ali ben Mohammed el Ghirjani, der Araber und türki- 
kische Unterstatthalter von Fesiln, sich Ghat näherte, zogen ihm 
die Ghatiner entgegen. In der Stadt selbst dann wurde ein Fer- 
man, den er mitgebracht, verlesen, die osmanische Flagge wurde 
aufgehisst, und Ghät, die Stadt der stolzen freiheitliebenden Tuärek 
(Maschaghen) , war eine Stadt der Türken geworden. 

Während das Osmanische Reich in allen Fugen krachte (die 
Einverleibung geschah 1874 oder 1875), verleibte es sich hier 
müh- und kampflos ein weites ödes Gebiet und eine wichtige 
Stadt ein. 

Seitdem die Türken sich im Jahre 1885 durch Verrath der 
Stadt Tripoli in Afrika bemächtigt und darauf 1842 Fesan besetzt 
hatten, waren ihre lüsternen Blicke beständig auf Ghät gerichtet 
gewesen. Es hat lange gedauert, aber endlich haben sie ihr Ziel 
doch erreicht. 

Mohammed es Säti heu el Hadsch Mohammed el Amin ben el 
Ilädsch es Saddik el Ansäri, bisher souveräner König, amanokal, 
von Ghät, führt fortan, wenigstens nach aussen hin und von rechts- 
wegen den bescheidenen Titel Ünterstatthalter, Kaimmakam, der 
Hohen Pforte. 

Vielleicht waren die Kel Ahaggär im ersten Augenblick etwas 
verdutzt über die .\nkuuft in Ghat von 200 türkischen Soldaten 
und einigen Kanonen, vielleicht auch, und das ist wahrschein- 
licher, war ihre letzte Niederlage zu furchtbar gewesen, als dass 
sie sich sobald davon hätten erholen können, kurz, sie verhielten 
sich längere Zeit nihig. Keineswegs aber hatten sie Furcht vor 
den Kel Asger und deren neuen Freunden, den Türken. Im 
Gegentheil! Langsam aber sicher bereiteten sie sich zu dem 
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grossen Rachekriege vor. Endlich fielen sie in Äsger ein. Im 
Thale Tärat kam es zu einer grossen Schlacht. Wieder gab es 
der Todten „ohne Grenzen viele“. 

Von den Kel Äsger fielen an diesem Tage vom Stamme der 
Juräghen Ämä, ein Sohn, und Ämar el Hadsch, ein jüngerer Rru- 
der Ichenüchen’s, ferner Häma ag Rakr; vom Stamme der Iman- 
ghiisäten Aliisa ag Ughala, der Vater Ufanaiet’s. 

Der Sieg gehörte den Kel Ähaggär. Ihre Beute war gross. 
Tausend Kamele fielen in ihre Hände. 

Einige Monate später kehrten die Kel Äsger lieim, um ein 
neues Heer zu sammeln. Dann unternahmen sie mit grosser Ener- 
gie einen Zug bis in die Nähe von Tauät und bracliten als Beute 
einen Theil der ihnen geraubten Kamele zurück. Während sie 
sich auf dem Rückwege noch auf dem Gebiete von Ahaggär be- 
fanden, machten die Taitok einen Angriff gegen sie und nahmen 
ihnen wieder viele Kamele ab, tödteten aber nur einen ihrer Leute. 

Von neuem sammelten sich die Kel Äsger, um in Ähaggär 
einzufallen, aber die Kel Ähaggär kamen ihnen entgegen und beide 
trafen auf dem Gebiete von Äsger aufeinander. Es kam zu einem 
hitzigen Treffen, dessen Ausgang aber resultatlos geblieben zu 
sein scheint. 

Schlag auf Schlag folgten sich jetzt, sie waren aber ohne Be- 
deutung und kündigten nur das nahe Ende des Krieges an. Die 
Kel Ähaggär streiften bis in die Nähe Ghäts und nahmen Kamele 
weg, ohne dass es zu Blutvergiessen gekommen wäre. 

Der ewigen Kämpfe müde, sehnten sich endlich die Mascha- 
ghen (Tuärek) nach Frieden. Die Kel Ähaggär boten zuerst die 
Hand dazu. Als sie einen glücklichen Kamelfang gemacht hatten, 
schickten sie zu ihren Brüdern in Äsger und Hessen ihnen sagen: 
„Wenn ihr eure Kamele zurückhabeu wollt, so werdet ihr sie bei 
unsern grossen Männern finden, und sie werden uns den Frieden 
machen, wenn dies euch recht ist“. Darauf schickten die Kel 
Äsger Leibeigene nach Ahaggär, um ihre Kamele in Empfang 
nehmen zu lassen. 

In Ähaggar war während des Krieges der König Hadsch Äch- 
med gestorben, dem Ähit Äghel oder Ha'it Äghel nachgefolgt war. 
Dieser schrieb an Icheni'ichen und machte Friedensvorschläge, 
welche angenommen wurtlen. Darauf fand eine grosse Versamm- 
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lung im Liiiido Tädrart, südöstlich von Ghät statt, an der neun 
Grosse der Kel Ahaggär, alle Kel Asger und selbst der Merabeth 
El Hadsch Hassan aus übari in Festtn theilnabmen. Hier wurde 
der Frieden auf den Koran beschworen. 

Dies geschah im Monate Dschumad et Tilni el Äcln'r 1296 der 
mohainmedanischeu Zeitrechnung. Der erste Tag dieses Monats 
fiel auf den 23. Mai 1879 der Christen. 

Der Geschichtschreiber schliesst diesen Theil seines Werkes mit 
den wohl zu beherzigendeu Worten: 

„Im Jahre 1296, im Monate Dschumad el Äcln'r wurde der 
„Frieden geschlossen. Darauf blich die Welt in Frieden, das Land 
„blieb in vollem Wohlsein — Gott sei gedankt! — Die Tudrek 
„(Maschaghen) von Asger blieben in ihren Gewohnheiten von frü- 
„her; die Bewohner Ghats blieben in ihrer Stadt mit den Soldaten 
„des Königs von Stambul. Die Tuilrek (Maschaghen) von 
,, Asger haben eine Herrschaft über die Wüste, wie es 
„früher gewesen ist, so ist es jetzt.“ 

Alle die geschichtlichen Notizen, welche ich hier gegeben, 
verdanke ich dem Prinzen Kl Hadsch Othmän hen Omar, dessen 
Grossvater einst als König über Gbat heri-schte. Ich lernte ihn 
im August 1879 in Tripoli in Afrika kennen, von wo er zum 
vierten mal die Pilgerreise nach Mekka zu unternehmen im Be- 
gi’iff stand, und während des Fastenmonats von 1296, August — 
September 1879, haben wir manchmal bis weit nach Mitternacht 
zusammen gearbeitet. Auf meine Bitte schrieb er mir in haussa- 
nischer Sprache eine Geschichte von Ghat nieder, von der das 
obige ein Anszug ist. 

Gleichzeitig habe ich ihn veranlasst, mir verschiedene Proben 
der Sprache von Ghät niederzuschreiben, die ich im Folgenden 
wiedergebe. Nur die „Geschichte Zäha’s und seiner Frau“ habe 
ich aus rein sprachlichem Interesse und zwar zuerst in maschaghi- 
scher und dann in haussanischer Sprache niederschrciben lassen, 
dagegen die andern Stücke zu historisch -ethnographischer Beleh- 
rnng, nnd zwar zuerst auf haussauisch und dann auf maschaghisch. 
Bei den in mancher Beziehung engen Berührnngspunkten zwischen 
den hamitischen S])rachen und der haussanischen, die Herrn Richard 
Lepsius sogar veranlasst haben, die letztere den erstem zuzuzählen. 
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schien es mir wünscheuswertb, überall die haussanischeUebersetzung 
beizufügen. Von den Uebersetzungen Udint sich keine ganz streng 
an die andere an und mein Lehrer schrieb beide zu verschiedenen 
Zeiten nieder, ohne in jedem einzelnen Falle das schon geschrie- 
bene Original zu Käthe zu ziehen. Dies hat es mir auch unmög- 
lich gemacht, den maschaghischen und haussanischen Te.xt unter- 
einander zu stellen. 

Ich habe diesen Ort für passend gehalten, um auch zwei 
Lieder der maschaghischen Sprache, die sich in der Zeitschrift der 
Deutschen Morgenländischeu Gesellschaft (1853), VII, 234, ohne 
Uebersetzung linden und die im Dialekte des Stammes der Kel 
Geres geschrieben ist, hier in Uebersetzung zu geben, soweit ich 
eine solche erhalten konnte. 

Die Sprache der Maschaghen oder Tuarek ist meines Wissens 
in folgenden grossem Arbeiten behandelt; 

1) Ein Wörterbuch desjenigen Textes der Temä-schirht oder 
TarkTe, der von den Auelimmiden gesprochen wii-d. Von Heinrich 
Barth, mit Vorbemerkungen und Anmerkungen von Prof. Newmau. 
In „Reisen und Entdeckungen in Nord- und Central-Afrika in den 
Jahren 1849^ — 1855, von Dr. Heinrich Barth“ (Gotha 1858), 5. Bd., 
S. 588—718. 

2) Essai de Grammaire de la Langue Tamachek', renfermaut 
les principes du langage parle par les Imouchar' ou Touareg, des 
conversations en Tamachek', des fac-simile d'ecriture cn caracteres 
Tifinar', et une carte indiquant les parties de l’Algerie oü la Langue 
Berbere est encore en usage; par A. Ilanoteau, chef de bataillon 
du genie, Chevalier de la legion d'honneur, commandant superieur 
du cerclc de Dra el-Mizan. (Paris 18(50.) 8. XXXI u. 249 S. 

3) Das mir nur dem Xamen nach bekannte Werk, Gramma- 
tical Sketch of the Temahuq by Stauhope Freemau (Lond. 1862). 

Die im folgenden Theile dieser Abhandlung zur Venveuduug 
gelangende Orthographie der Wörter der maschaghischen Sprache 
folgt den Regeln, wie sie in dem Werke: Standard Alphabet for 
rcduciug unwritten languages and foreign graphic Systems to a 
uniform orthography in European lettei's by C. R. Lepsius (2‘* edi- 
tiou, London and Berlin 1863), nicdcrgelcgt sind. Im vorher- 
gehenden Theile ist eine gemischte Orthographie befolgt worden. 
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Die Mascliaglien (Tuarek) besitzen ein altes einheimisches 
Alphabet, das jedoch nur zu kurzen 'Schreibereien, Inschriften 
u. dergl. Vei'wendung tindet. Dieses Alphabet ist den Bewohnern 
Ghats fremd, die sich überhaupt nie ihrer Muttersprache bedienen, 
wenn sie etwas schreiben, sondern stets der arabischen. Auch ein 
nur für diese Stadt gültiges Gesetzbuch, das den Titel „kanün el 
biläd Ghat“ führt, ist in arabischer Sprache erschienen. 

Da die Namen, welche ein Volk dem andern gibt, bisweilen 
geeignet sind, über die älteste Geschichte eines Volkes und über 
die ältesten Beziehungen desselben zu andern benachbarten Völ- 
kern einiges Licht zu werfen, so mögen hier einige geographische 
und ethnographische Namen in der Sprache von Ghat Platz finden. 


Plural. 


u Tfat 

kel yät 

Jiewohner Ghäts 

u -yedemis 

kfd yedemis 

Bewohner vonGhadämes (oder Adä- 

tärza, täräa (tärja) 


Fesän |mes) 

u tärza 

kel tärza 

Bewohner von Fesäu 

ämis güber 

kel guber 

Bewohner von Gobir 

ämis dora 

k{d diira 

Bewohner von Daüra 

1 atefen 

itc lenen 1 


1 atefen 

itefenen / 

Ilaussaner 

äwal n kätina 


die haussauischc Sprache 

akärada 

ikäradan 

Tubu (Tibbu, Teda) 

äzya 

ezyäu 

Känüri, Bewohner von Bdrnü 

efilau 

ifilancn 

Fule (Fellata, Fulbe, Fula) 

awüzili 

kel wuzela 

Bewohner von Aüdschila 

ahöni 

eihgäna (arab.) 

Bewidmer von Hon 

asökeni 

suäkiia (arab.) 

Bewohner von Sokua 

ärali 

ärabeii 

Araber 

amäsri 

kel inasr 

Aegyptor 

ahäggar ' 

ihagären 

edler Masehagh (Tuärek, Tarki) 

ähaggar ' 


Land Ähaggar 

a<| air 

kel air 

Bewohner von -Vir oder Asbeu 

akfdawoi ’ 

kelawoi 

Kelowi 

imagädes 

imagädesen 

Bewohner von .Vgades 

auräy, awuräy 

iuräyen, iwuräyen 

ein Masohagh-Stamm 

amauokal 

fmauan 

» » » 

amanyasa 

imanyäsiiten 

» » » 

awalimmid 

iwalimmiden 

n » » 


* Ich bin nicht sicher, ob der Guttural g, q oder ist. 

* Nach diesem Sinffular scheint cs, als ob der Plural Kctaicoi nicht aus 
kel und aieoi, Leute von awoi, zusammengesetzt sei, da sonst der Singular 
/» awui, (ly awoi oder omis aicoi oder endlich a-awoi heissen müsste. Ake- 
lawoi würde wörtlich heissen „einer der Leute (von, des) awui“. 
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kel yeru worden die frühem Bewoliner des Laniles der Masehagheu (Tuarek) 
genannt, deren Skelete oder Mumien noch häutig in Grähern gefunden 
werden. Kel Yeru scheint aber kein Eigenname zu sein, sondern nur 
„Menscheu früherer Zeit“ zu bedeuten, haussanisch „mütäne n dä“, ara- 
bisch „uäs el awweli“. 

In diesen Eigennamen sind nur drei, welche eine besondere 
Beachtung verdienen. Es sind die Bezeichnungen für Kanuren 
(Känüri, Bornawi), Haussaner und Fesiln, ezYÜn, itefenen, tarza. 
Ez^än setzt einen Stamm zay, zey, ziy oder azay voraus, zu dessen 
Erklärung ich nichts vorzubringen vermag. Itefeu hat zum Stamm 
zunächst tefen, was eine Feminin- oder Diminutivform von efen 
ist; dies efen steht zweifelsohne in Beziehung zu dem Namen, den 
die Kanuren und Tübu den Haussaneru gehen, nämlich äfunö, äfonö. 
Efen ist jedenfalls der Name eines Landes, das wir unter diesem 
Namen nicht mehr kennen. Es scheint nicht unwahrscheinlich, 
dass wir den Namen etwas verändert in Ahsen (Asben, Äzhen, 
Air), dem Gebirgslande zwischen Ghät und Haüsä, in welchem 
die Haussaner früher dem Anscheine nach ihre Wohnsitze hatten, 
wiederfinden. 

Tarza ist der Name für Fesän. Den Namen Fesän hörte 
ich von Leuten aus Ghadämes bisweilen Forzän auss])rechen. 
Heinrich Barth hat die Vermuthung ausgesprochen *, dass Phaza- 
nia, wie Fesän im Alterthum geschrieben wurde, nichts anderes 
sei als ^adä-nia, das „Land der Tedä“; Tedä ist der Name, den 
die Tübu sich selbst beilegen. In der Sprache von Ghat werden 
die Linguales (Gutturo-Deutales) so hart gesprochen, dass man 
meint, es werde ihnen ein r-ähnlichcr Laut vorgesprochen ; auf 
der andern Seite gehen t und d - beständig in Zischlaute über. 
Alle diese Umstände vereinigt lassen es nicht unwahrscheinlich 
Vorkommen, dass teda und tarza (= tada, ta(r)da, ta(r)ja, tarza) 
lautlich identisch sind. Eine andere wenig verschiedene Erklärung 
ist noch möglich. Die Tedä nennen ihr Land Tu, d. h. gleich im 
Altägyptischen Berg, Gebirge, wofür auch die Form Te, Ta in 


* Sammlung und Bcai-beitung Central -Afrikanischer Voeabularien von 
Heinrich Barth. 1. Abtheil. (Gotha 18tä), S. IV. 

“ Ob d ebenso häulig wie t, das ist fraglich, ja es ist sogar möglich, 
dass nur ( diese Veränderung erleidet. 
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Gebrauch gewcKcn sein muss, wie der Name Tc-da zeigt, in 
welchem „da“ Pluralexponent ist und „te“ als Name des Landes 
ührighleibt, te-da gleich „Te-I5ewoliner“ oder, da „te“ ursprüng- 
lich Stein, Berg, Gebirge bedeutet, „Gebirgsbewohner“.* Diesen 
Namen „Ta“ in der Sprache der Mäsay femiuinisirt gibt ta-ta, 
woraus auch „Tarza“ entstanden sein könnte. 

Im Folgenden gebe ich eine alphabetische Zusammenstellung 
derjenigen in dieser Einleitung und auf der Karte vorkommeuden 
Eigennamen, welche nach deutscher Schreibart nicht genau dar- 
gestellt werden konnten, indem ich gleichzeitig ihre Schreibung 
uach Lepsius’ Müsteralphabet beifüge. 


Abdälla 

;abd ’allah 

Abd es Salam 

:abd es salam 

Achmed 

’äh'med 

ag 

aq 

Aghelad 

äyelad 

Ahit Aghel 

äbit iigel 

Ali 

!äll 

AmghAr 

amyiir 

Asaüagh 

azäway 

Asger 

äzger 

Asim 

:azim (taäim) 

Asscher 

iizzer, vielleicht äzjer 

Aüdschila 

aüjila 

Hab el Cheir 

bab el )(^air 

Gel Kilsem 

bei (lasem 

Dscbalö 

jalo 

Gschanet 

ziinet oder jane.t 

Eghäscr Ktaghas 

eyäzer e'tayas 

Kl Ansäri 

el ’ansarT 

El Auenät 

el tauenat 


‘ Herr Loo Roinisch ist daher in »eiuriii Werke: Ueher den einheitlichen 
Ursprung der Sprachen der Alten We|t (Wien 1873) iiu Irrthuni, wenn er 
die Namen „Teda“ und „Deutsche“ als wurzelverwundt hinstellt. Daun hätte 
er auch die Namen Garamanten, von einigen als die Vorfahren der Teda an- 
gesehen , und Germanen nebeneinander stellen können. 
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Kl Ghirjiini 
El Muclitiir 

Esehegher n Etedai'ikas 

Es Sadclik 

Es Sali 

Es Snk 

Ealesles 

Fesaii 

Feiiat 

Gbudiimes 

Ghiidoat 

G hauet 

Ghat 

Hadsch 

lliimcd 

Ibu Batuta 

lh(')kelan 

Ichciu'ichen 

Idal 

Ifdghas 

Ighnfau 

Ijaschenan 

Iniakätuasati 

Imaiighäsateu 

In Ghäjan 

In Gheju 

In Tefinaght 

Isädiifen 

Isakkäraaren 

lui'iighen 

Jiinis 

Kaimmakani 
Kel Chähsa 
Kel Ghäla 
Kid Isaban 
Kel Tälak 
Ahihadi 

Ocha ag Achalacham 


el ^iryilni 

el muytär 

eseyer n etedai'ikas 

es saddiq 

es Siifi 

es suq 

fälezlez 

fezzän 

lewat 

Yadilmes 

•yädoat 

fiinet 

yät 

hMmed 

’ihn batutah 

ibqqelaii 

i)(enü'/^en 

’bdal 

il'qyas 

lyofan 

iyazenan 

imakämazan 

imanyasaten 

in yäyan 

in yeyu 

in tefinayt 

isädafen 

isaiiqamaren 

iurayen, iwuräyen 

yünis 

i|a’imma(|am 
kel xäJjsa 
kel yäla 
kel izaban 
kel tälaq 
inäbdi 

b^a aq axalaxam 
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Omar 

Othniiin, Otman 

Sägwau 

Sahara 

Suwaid 

Tadh 

Tafäghaghat 

Tai'tok 

Tamalghat 

Tanasiift 

Tasarämat 

Tauat 

Ti'ndschi 

Ughäla 


?diuar 

ioSinäii 

zägwaii 

isäh' ra 

suwaid 

tad 

tafäyaYat 

tai'toq 

taiiialyat 

tanaziift 

tazaräiiiat 

tawät 

ti'nji 

uyäla. 
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DIE LAUTE DER SPRACHE VON GHÄT. 


I. VOCALE. 



Diphthonge: ai, au (oi). 


n. CüNSUNAJSTEN. 



Kxplosivae 

Frieativae 



fortes 

lenes 

nasales 

fortes 

lenes 

semivüc. 


Faucales 





b 




Gutturales 

k 

g 

ü 

1 

Tf 

. 





'1 







Palatales 

t' 



8 

/. 

y 




£ 








Linguales t 
uder 1 

Gutturo- I 
Dentales j 

t 

d 



z 


. 


Dentales 

t 

d 

n 

8 

z 


r 

1 

Labiales 


1) 

m 

f 


\V 
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DIESELBEN NACH DEM EINHEIMISCHEN ALPHABETE. 



Explo-sivae 

1 Kricativae 

Ancipites 

fortes 

lenes 

Tia^HuleR 

forte« 

lenes 

semivoc. 

Faucalos 





: 




Gutturalea 


.1., r 

- 








'A 







Palatale» 

- 



a 

I 




Linguales 

3 

3 


_ 

• 

r 




Dentales 

+ 

n,A,u 

1 

0. □ 

# 


0>D 

II 

Labiales 



3 

IL 


; 




DIESEI.BEN IN HADSCH OTHM.AN’S GESCHICHTEN. 



Explosivac 

Fricativae 

Aucipites 

fortes 

lenes 

na.sales 

fortes 

1 lenes 

semivoc. 

Kaueales 





», - 




Gutturales 

uS" 


cJ 

c 

c 

£ 






ü 









«5- 







Palatales 




LT 


tS 









• 



I^iutruales 




U» 

ic 




Dentales 

KUJ 

o 

U 

U“ 



; 

J 

Labiales 


V 

r 

O 


o 




* Nach Stauhope Ereemau iat # ?■ 
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Die Buchstaben b, d, f, g, y, li, k, x, m, n, ü, q, r, s, s, ^v, 
7,, i geben zu keiner Bemerkung Veranlassung. 

t wird beständig bald als t, bald als t', bald als 6 ge- 
sprochen. 

t, d, s, z werden so emphatisch ausgesprochen, dass es fast 
scheint, als wären die einfachen Laute in ft, fd, fs, fz oder ^t, 
yd, 7 s, 7 z aufgelöst. In der That schrieb ich da,s Wort tad, die 
Quelle, im Anfänge card. 

q kann ich seiner Aussprache nach nicht genau beschreiben. 
Die Kehle wird dabei geschlossen und mit Anstrengung zusammen- 
gepresst. Daher erfordert seine Aussprache immer einen vorher- 
gehenden Vocal. Es wird etwas vor dem Punkte gebildet, wo q 
gebildet wird. Es scheint, dass dieser Laut hei Lepsius nicht 
beschrieben ist, er ersetzt S. 205 )4 irrthümlich durch g. Da ein 
neuer Buchstabe zu wählen war, so habe ich <4 angenommen. 
Dieses (4 dürfte vielleicht zu derselben Klasse von Consonanten 
gehören, welche Friedrich Müller in seinem Grundriss der Sprach- 
wissenschaft (Wien 1884), III. Bd., 1. Abthlg. , S. 107, als den 
Kolh-Spracheu eigenthümlich bezeichnet und die er als unvoll- 
ständig artikulii'te Explosivlaute beschreibt. 

n kommt nur vor Gutturalen vor, s nur in arabischen 
Wörtern. 

q, 7 , X werden oft miteinander verwechselt. 

k, g, q gehen oft in c über. 

In dem einheimischen Alphabete werden die Vocale nicht be- 
zeichnet, doch wird langes <ä durch das Zeichen •, langes I durch 
y und langes ü durch w wiedergegeben. 

El Hadsch Othmän hatte früher nie seine Muttersprache ge- 
schrieben und hat ganz nach eigener Wahl deren Laute durch 
bestimmte arabische Buchstaben wicdei-gegeben, so z. B. k, g und 
q durch 


\ 
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Die Geschichte von Schäha und seiner Frau. 

In Tijmäzrq. 

(Original vom Prinzen El Hadsch Üthmau bcn Omar). 


!ü % f 

>ßo^üi^%2 

-jiS ^iß- 

' ^ c:'‘^‘^ß^cJj^ i 

Sl^ryi ^ 

byißJj/öjy/P£j'A)6i^^^t 

'L. zti'i/ i Ya if /*'A r * J •; / > // 


^ .'^J]L - . t.-~' 

Cr^t 


I 
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I. 

A. DIE (iESCIIICIITE VON SCHAIIA UND SEINER FRAU. 

1. IN DER SI'RACHE VON GIIÄT. 


MIT AltABISCHEN HUCHSTAHEX OESCIllilEBEN VOM I’IUNZEN 
EI. HADSCH OTHMAN BEN ÖMAli. 


Jjl ^5 

o^öl* »-«jy 

viLi isT^- ^ vllii L« ^ -Sa+J 

r*. ^ c:^^^ C>^’’ ^ uj'' 

^3 (\i3 Ii t j(, ic.i^üü3jl‘ out, ti I ’il 

l^SSf J^'üc ^3i‘ ji^i' ^i‘ Sp J.GI, jVr 

^^^ 1 * u«L^' U"^3j Uel^t, ^ 

o'^ U*iLIS‘ |»Xj ie^’ iNjt, y.ö< '—*♦:? ^t, 

|vSl, Iä«J I yA^t' is iey>\ \iLcl* JtAJI 

^j^l, Llbj' 5'1 Jl^ ^yÄ JW‘ lAil' tj-Lij' 

oUjt, li^l' J.U oöol' Ua«j'l' ^ 5 *ji' (j~^.3 ^1 o>3äJ6I, 

3 iopir |3 ^j3l* |3 .ä5 0 >jl, 
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CjLSy^ Lmji> y l5i^ t)^ L-«äJ6j 

tX^ ^ I -iaii’ LjI y"^^* 

iaXj u«LIi‘ )} (1)^ O“^ 

tit j £.7^^' U^l' ^yij ool 

^3 &1j 13 (jol^l, I, o^LaX3 J3I' 

liÄ^I, (j~Lj|, jjax ^r ow*J b^l' £ 5 !' Uo^l, U-133' P<x3 
'^•. ;•' {si^ UmLäJ (j*-ÜI,) aJjl 3 

£ 7 ^^ *7^ 7 *' 

<^*i vIK!?7 £ 7 ^*' ü"^*i -^''i U“'^*i <J;7 *:?7 * 7-^7 

(XalXiol 1 ^ 7 ^* 7 ^ '~***jt, 15^^ ‘Xx^^ 

r ^77 17"^ L**A^I ^ yy (j«iLof, vi ***»i^l, 

l_p»j>-*Xj ^^1, ^^^.aX-i«<I VäX«f, <X^ >-*»J <X5j'j 
^I3t, (7 £ 7 ^^' ^ ^ '^*:? ^ 7 :! ( 7 ÄX £ 7 ^ 1 ' JuJüi^l, 

sl, (ji-LäTI' LLS JoJuXj' t^j £7!^^' <5^ ^y®^ 

iX*^7J LT^T? 77 (5^ <-T^’ £7 ' 57V7 a**^7'i £7 ' 

^i> (7*^^* -ift^j'l >-«JI‘ 
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2. DIE VORSTEHENDE GESCHICHTE NACH DEM DICTATE 
DES PRINZEN EL HADSCH OTHMÄN BEN OMAR INS 
LINGUISTISCHE ALPHABET UMGESCHRIEBEN. 

Man wird linden, dass keine vollständige Uebereinstimmung 
stattfindet zwischen dem Texte mit arabischen und dom mit euro- 
päischen Buchstaben. Ja im erstem seihst ist ein und dasselbe 
Wort an verschiedenen Stellen bisweilen verschieden geschrieben, 
und im Folgenden ist dies, der Aussprache gemäss, auch der Fall. 

Imean day äwal n temdzerp 
Imeau Zdha a tamad anes. 

Inkaran meden ennenäs i Zaha: „i'zlif.“ Innäsan Zdha: »wur 
ekdy azlüf ar tamad ta diyewoi ayazer. « „Ma nemmek en tamad 
ta diyewoi agazer.“ »Nak ayindey äwan i'nÖY. « Illadi Zaha ar 
dzel iyen fuey tamad emi n ayäram yagdü d tamad iyet n tama- 
Cdrt. Innäs Zaha: „ma tamdsedV“ e tamad. Tfnnäs; »nak day 
akäl mdndäm. u Innäs: „min se tekedV“ »Ekey dkäl äday. « 
,,Ma tekedV“ »Ekey ed izeyay de day.« fnnäs: „teled ibaräden.“ 
Ti'nnäs: »Kald, wur ten liy.« „A tuwed?“ Tinuäs: »ekrazey iyen, 
yammüt dnamer mdderi.a fniiäs: „e yi'd tawgd tikma nes.“ Tm- 
näs: »subhdnallah! dmme(^ esgai etawöd tikma n dbaräd anddran 
yammtiten. « Innäs: „taredi ekdm izlifay?“ Tiunas: »areqai. « 
löezdn dkäl. Ekau yor imyäreu u dkäl firanäscu iruan. Izleftet. 
Ulan de ar di ydsa duci. Isimmadan edüuet kolu, ekan ewuet ii 
dn6l. Asin ydsa Zdha iwgt cewat'e (tewate) cenday ezdret ihin 
day elj^dznet, eyer n liray. Yibrag eySr innes n firay, izinzid 
eene d ired ed wuidi, hdrat wa hddaii day üray i6e day ebeyöy 
woseran. Elldn de ar d Ösen muhööät. Inkar tela(iai iyen yosin 
tamad ta n Zdha. fnnäs: „agfid abeyOy woseran, day cey ämän.“ 
Tinnäs tamdd ta n Zdha: „wor ti ley abeygy woseran.« Tinnäs 
tamdd iyet in tanarak ines: „hdniy abeyöy woseran day df(5la 
naiian.“ Tinkar tamdd ta n Zdha cewaii dfela, cewoicid, tigfdst 
i talaqai. fnnäs: „ed yabarak ydllah day medänöm.“ Tinnäs: 
»wu ley ibaräden, awuiy ar iyen, yammüt änemer mdderi.« fnnäs: 
„et'irham ydlldh.“ (Innäs: „edi irhem ydlldh mädänöm.“ Tinnäs: 
»wur ley raedäni ar iyen, ydmmüt.« fnnäs: „et'irham ydlldh.“) 

Nigor-Expedition. 2. 3 
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Illä di Zäha ar äzel iyen ye'won äftda, iterae al)ey6y wös^ran wa 
fha tiray. Wur üi. Iniias i tamäd n nys: „maica abyy^ wa ihan 
äMa?“ Ti'nnäs: »yosid tilaqai iyeu it'emet seri, irahilm rüre ewa- 
näy, adkellaqld, iqfeyast.« Yosiii Zäha innäs: „wur t'^y enn^yani- 
ten as eyid yawod rorem wiilakiid yammüt. Tinnedi ämmeq 
i'skaym ftawad tikma nys yammüt.“ Inkar Zäha, izenzid abyyoy 
mäqaraii yoldyen. „Mibe yamäskalen abyyoy yyynäyen di wosü- 
ran.“ fnnäs tälaqai i3’en; „hekai abeyöy wosürau, tagfadid wa 
yynäien.“ Ikfäs wänt'äm iha üray. Irmes waürihy üray iniies. 
Tälaqai ur folis isen. Yosid Zäha, illef i tamäd innes Zäha. 

Die Verschiedenheit der Orthographie oder Betonung derselben 
Wörter an verschiedenen Stellen fällt meistens meinem Lehrer 
zur Last, in einigen Fällen aber mag die Schuld meinem Gehör 
zuzuschreiben sein. Ich habe z. B. isimmadan, während das Wort 
nach den arabischen Buchstaben icmadan zu schreiben ist; Hano- 
teau schreibt ecqmeden (eg'medhen). Das Wort für geben habe 
ich ekf, egf und eqf geschrieben; dies fällt aber entschieden mei- 
nem Lehrer zur Last, da ich hei dessen Dictat in jedem einzelnen 
Falle fragte, welcher der drei Laute, die ich bei ihm nicht gut 
unterscheiden konnte, gemeint sei. Dasselbe ist der Fall, wemi 
ich talaqai, telaqai und tilac^ai orthographirt habe. Wer sich 
gründlich mit einer Sprache beschäftigt hat, der mag bei solchen 
Schwankungen eine Form als Muster annehmen und die übrigen, 
wo sie im Munde seiner Lehrer verkommen, ausscheiden und da- 
für die von ihm gewählte Musteiform setzen. Wer aber von einer 
Sprache nur einen Theil erfasst, der kann sich das nicht erlauben, 
da ihm die tiefere Kenntniss der Sprache fehlt, die nöthig ist, 
um zu beurtheilen, welche Formen aus diesen oder jenen Gründen 
als Muster aufzustellen sind. Hätte ich die drei Schreibungen ekf, 
egf, eqf auf eine reduciren wollen, so wäre der Fall möglich ge- 
wesen, dass ich gerade jene Form gewählt hätte, die am wenig- 
sten vorzuziehen wäre. Die in andern Dialekten erscheinenden 
Formen bedingen keineswegs eine gleichförmige Schreibung im 
Falle, den man gerade vor sich hat, da es ja eben eine Dialekt- 
eigenthümlichkeit sein kann, dass ein grösserer hier auftretender 
Laut einem andern dort entspricht. 

Zur Beurtheilung der Frage, in welchem Verhältnisse die 
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Sprache Ghats zu jener stehe, welche A. Hanoteau in seiner Gram- 
matik behandelt hat, schien es sehr wünscheuswerth, die Formen, 
wie er sie gibt und wie sie der Prinz El Ilädsch Othmän ben 
Omar gibt, unmittelbar nebeneinander zu stellen. Ich habe daher 
die „Geschichte Schdha’s und seiner Frau“ hei der folgenden inter- 
linearen Uebersetzung zugleich mit den Formen wie sie Hanoteau 
gibt und dem einheimischen Alphabete versehen. Man wird finden, 
dass im Grunde genommen die Unterschiede nicht sehr gross sind. 
Zu Hauoteau’s Orthographie ist zunächst zu bemerken, dass er 
nicht das Lepsius’sche Alphabet anwendet, sondern das franzö- 
sische mit einigen Modificationen , und zwar entsprechen sich fol- 
gende Buchstaben: 

Hanoteau ch gleich Lepsius s 
dh d 

g' (a) 

j z 

k' q 

kli X 

r' Y 

t' t 

z' z 

ou w und u 

i y und i, 

die übrigen haben bei beiden gleichen Werth. Fügt man dem 
hinzu, was A. Hanoteau selbst über die Veränderungen der Laute 
sagt, dass s, z, z, 2, s, h beständig miteinander verwechselt wer- 
den, ebenso oft s, h, f, oder g, z u. s. w., dass bei den Vocalen 
bald dieser bald jener stehen kann, dann verschwinden manche 
scheinbaren Unterschiede, z. B. bei Hadsch Othmän äzel der Tag, 
bei Hanoteau ahel, und in den Bemerkungen über Lautvei'änderun- 
gen achel, d. i. asel. In die Augen fällt, dass bei Hadsch Othmän 
der Laut a sich sehr häufig findet, wo bei Hanoteau e oder i 
steht, dass dagegen der letztere den Laut o beinahe gar nicht an- 
wendet, während er bei Hadsch Othmän oft erscheint. Es ist be- 
kannt, dass in vielen Sprachen die Consonanten y und w abfärben, 
d. h. dass sie von ihrer Klangfarbe den in der Nähe befindlichen 
Vocalen mittheilen, und so mag manches „wo“ bei Hadsch Othmän 
eigentlich ein „wa“ sein. 

3 * 
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Wenn bei Hanoteau ein anderes Wort vorkommt als bei Hadsch 
Othmän, so ist damit keineswegs bewiesen, dass ersterer das bei 
letzterm erscheinende Wort nicht kennt, es erscheint nur nicht in 
den Beispielen, die in des erstem Grammatik enthalten sind, oder 
doch, ich habe es darin nicht linden können. 

Alle die Hanoteau’schen Formen in der folgenden Geschichte 
habe ich an irgendeiner Stelle seiner Grammatik wirklich vor- 
gefunden. In den wenigen Fällen, wo ich nach vorhandenen For- 
men eine andere bildete, etwa eine Femininform von einem Mas- 
culinum, oder eine dritte Person von einer ersten Person, habe 
ich das betreffende Wort mit einem Sternchen * versehen. W^örter 
dagegen, von denen ich nicht genau weiss, ob sie den Othmän’- 
schen entsprechen, sind mit zwei Sternchen ** versehen und wer- 
den meistens in den Anmerkungen besprochen. 

Die am Rande stehenden Anmerkungen bedeuten: 

D.(eutsch) 

( a.(rabisches) 

O.(thmän) | l_^JJJg^jf.tisches) 

( f.(ranzösisches) 

H.(anoteau)l . t. i,- i ^ 

^ |m.(aschaghisches) 


A.(lphabet). 


3. DIE GESCHICHTE VON SCHAHA UND SEINER FRAU. 
IN DER SPRACHE VON GHÄT 


mit interlinearer deutscher Uebersetzung und mit den von 
Hanoteau gegebenen Formen versehen. 


D. 


O.IJ 
I i.U 


Eine -Geschichte in Sprache von Masay. 

giS J5I 

imean da’y äwal n temäzeq.* 
adaouenni der' aoual n tamachek' 

i = n m Ih I -33+ 

Die- Geschichte (von) Zäha und Frau von -ihm. 




r jkj 


imean '•* 

zäha 

a ’ tamäd 

anes. 

adaouenni 

*jaha 

et tarnet' 

enues 

on 

II 

31 + 

Ol 
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D. 

Sio-sind-aufgestancleii Männer 

sie-sagten-ihm 

dem Zäha; 

a. 


d<^ 

j-osr 


1. 

i'nkaran 

ineclen 

^nnen-äs 

i zäha: 

f. 

enkcren 

midden 

ennan as 

i jaha: 

m. 

IO-=l 

inD 

0^1 

ix 


D. 

„lieirathe! 

“ Er-sagtc-ihncn 

Zäha; »nicht ich -mache 

o(a.| 


Llb'l, 


& 

ll. 

A. „i'zlif!“ 

iunäsan (inna asan) 

zäha: »wur 

ckey 


ekres 

inna basen (äsen) 

jaha our 

egir' (eg'ir) 

(mJ 

00-= 

lOil 

H 

O 

n 0)4) 



D. 


Heirath bis eine -Frau die her bringt der -Fluss.« 

„Wie 

0. 

fa. 


opSr 

ia^- Ü 

0 



L« 


ll. 

A. 

äzlüf ar 

tamäd ta 

di 

yewoi 

ayäzer. « ♦ 

„ma 


ff- 


*akrous ar 

tarnet' ta 

d 

iououi 

ar'ahar 

ma 

H. 









|m. 


0 = 0-: -0 

33+ + 

n 


OÜ 

□ 


D. 


? von 

F rau die 

her 

bringt 

der Fluss.“ 

»Ich 

0. 

ja. 

1 


dUä 0»' 

iab- b 

i> 



ÄS 



|a. 

n^mmek’’ eu 

tamäd ta 

di 

yewoi 

ayäzer V“ 

»Nak 


ff- 


eu 

tarnet' ta 

d 

iououi 

ar'ahar 

nek 

H. 









ImJ 


1 

33+ + 

n 


on 

•:| 


D. 


so euch ich -sage 

. « 

Er - ist - gewesen - hier 

Zäha 

0. 

f a. 


uj 

V ^1 


tstül, 



l 1. 

A. 

äyi'ndey ® äwan fney. « 


illä 

-di 

zäha 

H. 

f f- 


aouinder aoun ennir' 


illa 

di 

jaha 









jm. 


:n|: h 

: 


-II 

n 

:X 



D. 

f \ 

bis 

Tag 

ein 

er - hat - gesehen 

Frau (am) 

Thor 

o.| 

f a. 


JSi‘ 




f 


ll. 

A. ar 

äzel 

iyen 

iney 

tamäd 

emi 

H.J 

f f. 

ar 

achel 

iien 

ini 

tarnet' 

em 

1 

(m., 

0(-0) 

iia 


$1 

33+ 

□ 
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D. 

vou Stadt 

er - ist - zusammeugetroffeu - mit 

Frau einer 

0. ‘i- 

o ^ 



iiiiT ojI, 

[l. 

,A. n äyäram 

yagdü-d 


tamad iyet 

hM- 

n ar'erem 

imhai et 


tarnet' iiot 

\m.\ 

ö 

n 

$!□ 

33+ 

+5 

D. 

/ 

von Fremde. 

Er-sagte-ihr 

Zi'iha: »wer hist - du V« 

O.J a- 



1 " ® " *'T. 

[l. 

A. u tamaeart. 

inuäs (= inua as) 

zäha: »ma tamüsedV« 

H-!'- 


iuna s 

jaha ma temoused 

Im.j 


O'l 

ii 

: noi+ 

D. 

zur Frau. 

Sie - sagte - ihm; 

»ich 

aus Laude 

0. 

I, iaii' 

u I Ä " 

(JmLo 

O 

^3 jW' 

[l. 

A. e tamad. 

tilinäs (tiiina as 

) : » nak 

day äkäl 

1 f. 

i tarnet' 

teuiia s 

uek 

der' akal 

H. 





|m., 

33 + 

01+ 

•:| 

m II-: 



D. 

dem - und - dem. 

« Er - 

sagte - 

ihr: „wohin 

gehst - duV“ 

0.1 

a. 

(•IlXJuo 






, 1- 

A. mandäm.« 


inuäs 

„rainse 

. teked V“ 


[ f. 

maudam 


iuna s 

mani s 

tekkid 

H.| 







Im. 

□nn 


Ol (0 

'D 013 

A- = + 


D. 

»Ich-gehe Stadt diese.« 

„Was wirst-du-thun? 

“ »Ich-gehe 

ü.j 

[a. 

jVr 


L« 


& 

1 

ll. 

,A. »ekfey akäl 

äday. « 

„ma 

teked?“ 

»ekey 

H.< 

(f- 

ekkir' akal 

ader' 

ma 

teged 

ekkir' 

(m.j 

•■! II-: 

m 

□ 

nt+ 



werde ich - wohnen 

hier - in. « 

Er-sagte-ihr; 

„hast- du 





,A. cd izeyay 

dedäy 

inuäs : 

„teled 

ad iz'z'er'ar' 

dader' 

iuna s 

telid 

n -X 

inn 

01 

nii+ 
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D. 

KiiiderV“ Sie- 

- sagte -ibiu; 

»Nein, nicht 

sie ich -habe.« 

o.| 

[a. 

llip, 





l 1. 

,A. ibaradenV“ 

tiiinas; 

nkalä, wur 

ten liy. « 


f f- 

ibaradheii 

tomia s 

kela our 

ten elir 


1 

|in. 

130© 

01 + 

ll-= 0 = 

1+ m 



1). 


„ I last - du - geboren y “ 

Sie-sagte-ihra : „ ich - habe - geboren 


fa. 

1 






li. 

A. 


a-tii\vedy“ ' 

tinnas: „ekrazcy * 

f f. 



*a teroud 

tenna s * arou/ 

H.| 

im.j 



n:o+ 

01+ -r-0 


1). 


einen. 

, er - ist - gestorben noch klein.« Er -sagte -ihr: 

o.| 

Ia.l 

1 






[1. 

A. 

iyen 

yaniinüt “ 

änamer niadcri.« i'nnas: 

I 

1 f. 


iieu 

iinmoiit 

aneinir inna s 

li. 





1 

! m. 


1$ 

+3 

031 01 


1). 


,,Es-w 

ird bringen-inir- 

her(etwas) sie-wird-Schlechtes-bringen 

0.1 

ia. 



M 

ioy) 

1 

[1. 

A. 


0 yid 

tawöd 


! f. 



ad iououi 

i d techchadh 

H.j 






1 J 



n 

n 33+ 


D. 


O. 

H. 


I«. 

l>. 


A. 


0 


H. 


D. 

J.l 

li. 

f. 


m. 


(Jie-Kraiiklu‘it voii-iliiu.“ Sie-sagte-ihiu: »Gottes-Lob! 


ti'kina 

** .1* 

anes.“ 

ennes 

01 

(J«Uj 

tinnas: 
tenna s 

01 + 

^1 

»subhan-allah! 

wie es- 

-wird-sich-ereigneu 

wird sie- 

-Schlechtes-bringen 

v^r 


1 


einme(| 

1 ^ ^ 
esgai 

e 

tawöd 



et 

techchadh 


33 + 
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1). die-KraukLeit des Kindes kleiu-seieud gestorbeu-seiend.* 


0. 

f a. 



1^1' 

1 

1 

1 1. 

|a. 

tikma 

n abaräd andäran 

yammüten.« i 


ff- 



n abaradh iuderren 

immouten - 

H.| 






Im. 



1 30® 

1+3 


D. 


Er-sagte-ihm ; . 

„Willst (liebst)-du-von-mir (-mich) dass dich 

o.| 

\ a. 




^ 1 


li. 

A. 

inuäs: 

„tared-i 

e“ kam 

II. 1 

ff- 


iuna s 

terid i 

a kern 

|m. 


01 

$no+ 

3-: 


D. 


ich-heiratheV“ 

Sie - sagte - ihm : „ Ich - liebe (will) - dich. “ 

o.| 

1 a. 


B'' 




li. 

A. 

i'zlifayV“ 

tennäs: 

„areqai.“ 


f f- 


* ekrese/ 

tenna s 

erikai 

II. 1 






[in.J 


;oo-= 

01 + 

$-0 


D. 


Sie- sind- eingetreten (in) die -Stadt, 

Sie - sind - gegangen 

0. 

f a- 


ijJf 

JW’ 



|l- 

A. 

icezaii 

äkül , 

ekan 

11. j 

( f- 


eggechen akal 

ekan 

|m., 


lat 

II-! 

!•: 



D. 


Ort (zu) 

(der) Alten (Grossen) von Stadt 

0., 

(a.: 




JlXi 


ll. 

A. 

yör ” 

im-yriren 

n äkal 


ff- 


r'our 

imr aren 

n akal 

II. 






|m.. 


OS 

I0S3 

1 ll- = 


0 


D. 

.I«. 


I 


II. 


1 . 

lm.J 


sie - sollen - hervor - bringen - ihnen 

Llü'/I 

A. Oran-äsen“ 


Hoclizeit (Trauung), 
fruan 
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D. 


hir - hat - geheirathet - sie. 

Sie - wai'en hier bis her 

0. 

1 a. 



61' 

— ^1' 3 


1 1. 

A. 


izlef-tet. 

illän de ar di 

H. 

r1 



ikrcs tet 

ellan di ar d 


|m.j 



++oo-= 

^11 non 


D. 


ist-gekommeii Regenzeit. 

Sie - bind - ausgegangen 

0. 

1 a. 


' ’ .."l* 

LKi-r 


11. 

.A. 

yosa anei. 

isi'mmadan 

H. 



iousa 

eg'medhen (gammedheu) 


|m.J 



0$ 

i3D)4 (□□•n 


D. 


(alle) 

Leute alle, 

sie - haben - gemacht 

0. 

|a. 







A. 

— 

edünet kölu (arab.) ^kan 

H. 

(f- 


ak 

eddounet — 

egan 


|m.J 


• ! 

+in 

ir 


D. 

( 


Schlagen (i. e. Beackern) desThalbodens. Als er-ist-gegangen 

0. 

1 




.... w 1» " 


ll. 

A. 


ewouet 

u aiicT, asiii yosa 





* aouout 

as iousa 

H. 






(m.J 




o 

6 

M 


D. 



er - hat - geschlagen 

Schlagen dieses 

ü.. 

L.- 






ll. 

fA. 

zaha 

iwot 

cewat’e (tewate) cenday 

II. 

ff- 

Im. 


jaha 

iouout 

tiouit tinder 



\X 

+ -t 

+=+ mi-i- 


D. erstes (? zuerst) hat-gesehen darin einen-Schatz, 


0.1 a. 




^3 

h. 

A. 

ezäret 

ihin 

day el^aznet (arab.) 18 

H.p- 


tezzaret (die einste) 

inhi (od. 

ini) der' 

Im. 


+0#-l- 

$11 

($1) m 
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D. eiueii-Topf luit Gold. Kr-hat-ausgegrabeu Topf vou-ibm 


0.1 

(J 








ll. 

A. 

eycr 

n üray. 

yibrag 

eyi*r 

iniies 

H.| 

f f- 

|m., 



u ourer' 

1 SO 



iniies 

01 



U. 


mit Gold, er-bat-gemesseii-her (d. i. gekauft) Datteln 

0. 

u. 


o 

t)y^ 

Ju jül'öl, 



1 1. 

A. 

u üray, 

izinzi-d 

cem) (tene) 

II. 

f f. 

lm.| 


u ourer 


teini 



1 iO 


•|^+ 


D. 


und Weizen und Butter, Ding welches andere (d.i. Rest) 

0. 

|a. 


ÖJo ^1' 

^5 5 

Liojs 


ll. 

,A. 

d ired ed 

wuidi , harat wa 

badan 

II. 

1 f. 


d erd ed 

oudi baret oua 

abdbeu (hadben) 


Ini. 


n no n 

+ 01 ! 

131 (13!) 


U. 


von Gold er-legte in Seblaueb welcber-alt seiend. 

0. 

1 U. 


“ \ ‘ 1 -I* 

t) ’ isi' 

■ X " ’'l‘ 



ll. 

fA. 

day liray lee 

day ebeyöy 

wöse'ran. 

II. 

'■ 


der' ourer' ig'a (ige) der' abaiour' 

wa ioucbebereii 


(m.J 


:n iO -XI 

:-T) :n 

: loas 


D. 


Sie-sind-gewesen-bier bis her sind-gekommen Pilger. 

0. 

,1-1 



;r Lljj 

"l'* ' 


ll. 

A. 

eil an -de 

ar d (Isen 

muböciit. ■ * 


|f. 


ellan di 

ar d ousan 


H. 






|m.J 


'II n 

0 n 10 



I). 


Er- ist- aufgestanden Armer einer, gekommen -seiend (zu) 

0. 

( a. 






ll. 

A. 

inkar 

telaqai*“ iyen. 

yösiii 


( f. 


inkar 

iieu 

iousiii 

H. 

u.) 


0-- 1 

1$ 

10$ 
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D. 


Frau die von Zi'iha er 

- sagte - ihr: 

„ gib - mir - her 

O. j 
1 


U 




A. 

tanuid ta u zäha 

innäs: 

» agf- i- d 

ii.{ 

Im.J 


tarnet' ta u jalia 

inna s 

ekf i d 


33 + + 1 :I 

01 


D. 

f 


eineu-Seblauch welcher- alt- seiend hinein ich-lege 

O. J a- 


‘l 


6 ^ d 

li. 

A. 

abeyOY 

woseran 

day eey 

h.!‘- 

|iu. 


abaiour' (abaiiour') oua 

iouchcheren 

der' egir' 


äS© ! 

103$ 

:n :>4 

D. 

/ 


Wasser.“ Sie - sagte - ihm 

die - Frau 

die von Zäha: 

O.Jil- 




0 ^ 

ll. 

A. 

ämän.“ Tinnas 

tainad 

ta n Zilha: 

f f- 

II. 


aman tenna s 

üimet' 

ta u jaha 

|m. 


□ 01 + 

33 + 

+ 1 


D. 

»nicht ihn ich- habe 

einen -Schlauch 

welcher-alt-seiend.i 

|a.| 

0 ^ 


ie 



ll. 

A. »wer 

t 

iley 

abeyoy 

woseran. 

1 f- 

our 

t 

elir' 

abaiour 

oua iouchcheren 

im. 

0 

+ 

i|| 

:$© 

= 103$ 


D. 

/ 

Sie - sagte - ihr 

Frau eine 

von Nachbarin von -ihr: 

O.J ii. 

U-Lii’ 



“ * l‘ 

ll. 

,A. Tiunäs 

tamäd iyet 

in tänarak 

ines: 

1 f. 

tenna s 

tarnet' iiet 


iunes 

H. 





|m. 

01 + 

33 + +$ 


01 

~D. 

,,„ich-sehe einen-Schlauch welchcr-alt-seiend in 

oben 

1 

« 




O.J a. 
1 





ll. 

A. „„hänly 

abey^ 

wosih.an day 

äfela 

h-IH 

enhai].' 

abaiour' oua 

iouchchei.en der' 

afella 

Im.J 

:$il 

i$0 

103$ ;n 

.|i:c 


t u atarakV 


/■ 
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I). 

von -euch.““ Sie- 

ist-aufgestauden Frau die von 

Zaha 

o.| 

(a. 



Ui- b 5 



ll. 

A. näuan.““ 

Tfnkar 

tamad' ta n 

Hha 

II. 1 

( f- 

in nouen 

tenker 

tarnet' ta n 

jaha 


|m.J 

hl 

+ 

6 

33+ + 1 

\X 


D. 

Sie - ist - gestiegen 

hinauf sie - 

hat - gebracht - ihn 

- her 

0.] 

[a. 


J^T 



ll. 

A. cewan 

äfela 

ccwoi-ci-d 


H.j 

1 f. 

teouen 

afella 

tououi ti d (teoui) 


Im. 

|: + 

•ini: 




D. 

sie-hat-gegeben-ihm-ihn 

dem 

Armen. 

Er-hat-gesagt-ihr 

Ja.l 

0.) 


1. 



ll. 

A. tigf-äs-t 

i 

tala(iai. 

Innäs: 

H.{ 

|m.J 

tekfa s t 

i 


inna s 

+0]D = + 



01 


I). „wird er-segiien Gott in Kinder-deine.“ Sie-hat-gesagt-ihm : 


0 . 


H. 


Ol. 




A. ,,ed yabärak yälläh day 
ad ialla der' 


pju. 

medän-t'm.“ 
meddau em 


Ti'nnäs: 
tenna s 



Im., 

1 n 

•ii€ in 

01+ 


D. 

» nicht 

ich-habe 

Kinder, ‘/ich-habe-gebracht (V geboren) ? 

O.j 

la. 

1 

5 

ü- 

6)1' 



ll. 

A. »wu 

ley 

ibaräden awuiy'!’ 



I f. 

1 

ou 

elir' 

ibaradhen **aouir' 


H.| 






Im.J 

• 

i|| 

1300 •:$! 



D. 

bis-auf (nur) einen, er-ist-gestorben noch 

klein. « 

o.| 

(a. 


b;l‘ 


o _ 


ll. 

A. ar 

iyeii 

yammüt änemer 

mäderi.« 

II. 1 

f f. 

ar 

iien 

immout anemir 

*amedhrin 


Im.J 

0 


+3 031 

l$033 
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D. 

Er -hat -gesagt. 

■ihr: „wird- er-sein-gnädig (ihm) Gott.“ 

0., 

fa.l 



Uji: 


ll. 

A. Innäs: 

et'i'rham 

yalläh.“ 


(f- 

inna s 


ialla 

H.' 





|m. 

Ol 


•11$ 


D. 

(Er-hat-gesagt-ihr: „wird er-sein-gnädig Gott (den) 

0., 

fa. 

u S 

i?*« 

iüül; 


[l. 

A. Innäs: 

„cdi irhem 

yalläh 


( f. 

inna s 

ad 

ialla 




•11$ 

i 


|m.J 

Ol 

n 


D. 

Kinder -dein.“ 

Sie-hat-gesagt-ihm: » 

Nicht ich - habe 

ü.l 

la. 



>> H- 


[l. 

A. medän-em.“ 

Tmnas : 

» wur ley 


ff. 

meddan em 

tenna s 

our elir' 

II. 1 





|m.J 

Din3 

01 + 

0: Ml 


D. 

Kinder - mein 

bis - auf eines, es 

- ist - gestorben. « 

0. 

la.' 

isi^ 

0. 

0 9^ 


ll. 

A. medän-i 

ar iyeu, 

yammüt. « 


ff. 

meddan i 

ar iien 

immout 

H.i 





Im., 


w 

o 

+3 


D. 

ü.l a- 
ll- 

H.j 

\m. 


Er-hat-gesagt-ihr: „er-wird-Erbarraeu-haben Gott.“) 


Innäs ; 
inna s 

01 


et'i'rham 


yälläh. “ 
ialla 

•11$ 


D. 

Er-ist-gewesen hier 

Zäha 

bis 

Tag 

ein 

er-ist-gestiegen 

|a. 




JSf 



ll. 

A. Illä-di 

^äha 

ar 

äzel 

fyen 

yewon 

M- 

illa di 

jaha 

ar 

achel 

iien 

ieoun 

fm. 

Ml n 

\X 

0 

iia 

1$ 
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D. 

hinauf, 

er - hat - gesucht 

Schlauch 

welcher - alt - seiend 

o.| 

f a. 

1 

jjr 


’-ii 

'r“5 


[i. 

A. dfela, 

iceme 

abeyoy 

w6se'i-an 


f f-l 

afella 

igmi (ig'mi) 

abaiour 

oua iouchcheren 

|m„ 

•in: 

$□•1- ($3X) 

© 

W 

: loas 


D. welcher es-ist-darin Gold. Nicht er-ist. Er-hat-gesagt-ihr 


o.j a- 
ll- 

H.j 

|m. 

A. 

wa iha 
oua iha 

Üray. Wur ili. 

eurer' our illa 

SO 0: -ll 

Innäs 
inna s 

01 

D. 

der 

Frau von- ihm; 

; „Wo-ist 

Schlauch 

welcher - seiend 

0.1 a. 




r ’'ii 

u4?3 

ll. 

A. i 

tamad n nes: 

„Maica 

abeyoy 

wa ihan 

1 f. 

i 

tarnet' innes 

mani 

abaiour' 

oua ihan 

11. 






|m.J 


33 + 01 

□ 

l$© 

= II 


D. 


O. 

II. 


I. 


A. 


oben?“ 

äfe'la?“ 

afella 


Sie - hat - gesagt- ihm : 

Tinnäs: 
tenna s 


»Er-ist - gekommen - her 

« 9 

»yosi-d 


lousa 


(m.J 

1 -in: 

01 + 

n-o$ 


D. 

f \ 

Armer einer er 

-hat-gesucht (verlangt)-ihn bei (von)-mir, 

O.J 

1 

Ja. 

154^' lH'. 


r 

1 

ll. 

A. tilaqäi iyen 

it'eme-t 

ser-i 

II.! 

iien 

igmi t 

r'er i (r'our i) 

1 

Im.J 

1$ 


W 

9. 


D. 

f 1 

er-hat-Gnade-eidleht-für Sohn-mein, 

ich-bin-gesticgen-auf, 

O.j 

1 a. 


9 



ll. 

IA. iraham rür-e, 

, ewamlY, 


f f. 


rour i 

*eounnar' 

H.j 





|m., 


$00 

S|: 
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I). 

ich-habo-aufgehoben-ihn-her 

icb-babe-gegeben-ibm-ibn.« 

oJ 

fa.l 

JeftlXicr 





ll. 

A. aijkellaqid (= 

adkellay-t-id) iqfey-as-t.« 



f f. 

et'kelek' iil 


ekfir' as t 


Il.j 






|m.. 

n---||-:3 


+ 0n[-: 



I). 

Gekommen - seiend 

Zaba er 

- bat- gesagt -ibr: 

„Nicht 

oJ 

1 

IJ 

^ y 



it 

;5 

1 

ll- 

A. yosin 

Zaba 

i'nnäs ; 

„wur 

H. 

f f- 

iousaii 

jaba 

inna s 

our 


Im. 

10$ 

|Z 


0-- 


D. 


icb - babe - gctban icb 

- babe - gesagt - dir - sie 

(es) dass 

O.J a- 


c 

ö 

iZLr 

ll* 

ll- 

A. 

t'ey 

enncy-am-ten 

as 

T, f f- 


og'ir' 

ennir' am ten 

as 

II. { 





|m.J 



l+j:l 

0 

D. 


wird - er - binterlasseu 

er - wird - schlecht- sein 

Sohn - dein 

O.i a. 




y 

ll- 

A. 

eyid 

yawqd 

roi-öm 

1 f. 



icbcbadh 

rour em 

II. 




- 

|m.J 



33 

300 

D. 


obgleich er-ist-gestorben? Du-bast-gesagt-mij 

:: tiwie 

0.1 a. 





ll- 

A. 

wülakiid'^* yammütV 

Tinned-i: 


( f- 


immout 

tenuid i 


11. 





|m.J 


+□ 

$ni+ 


D. 


sieb - ereignend wird 

sie - scldccbt - sein die - 

■Kranklieit 

O.ja. 



uöP> 

- o «*■ 

LlO 

ll. 

A. 

iskayln e 

tawad 

ti'kma 

f f 


ad 

teebebadb 


H. 





liii.J 


n 

33 + 
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D. 

von-ihm, er-ist-gostorbcn «.“ 

Er-ist-aufgestanden Zaha 

oJ 

\ a. 

M U J ^ 




1 1. 

A. nes, yammüt«.“ 

Inkar 

zaha 

H.| 

\ f. 

ennes inimout 

inkar 

jaha 

|m. 

Ol +□ 

0-= 1 



D. 

er-hat-gekauft-her Schlauch 

gross-seiend, 

schöii-seiend. 

().. 

(a. 


i''' 

IjAie 



ll. 

A. i'ze'nzid aheyt^ 

maqaran 

yoläyen 


ff- 

ahaiour' 

imek'k'eren 

ioular'en 

H. 





(m.J 

0 

w 

W 

n 

Ö 

|l|l$ 



U. 

(Er hat gefragt:) 

„Wer ist umtauschend Schlauch 

0., 

la. 





ll. 

,A. 

„Mihe (=ma ihe) yamaskalen abeyoy 


( f. 


ma iha * 

imeskeleu ahaiour 

H. 






|m. 


n •: 



D. 

neu-seiend gegen (einen) alt-seiendV“ 

Er-hat-gesagt-ihm 

().. 

1«. 


'r*“3 



ll. 

A. yeynäyen di 

wöseranV“ 

fnnäs 

H. 


iainaien di 

oua iouchcheren inna s 


|m. 

n 

: ioa$ 

Ol 


D. 

Armer einer : 

»Nimm Schlauch 

1 alt - seiend 

0. 

I«. 


Ö-f^ 

'7*“3 


ll. 

A. tala(iai iycn: 

» Hekai abeyöy 

wöseran 


f f. 

iieu 

abaioui 

oua iouchcheren 

H. 






|m. 

\t 


: ioa$ 


1). 

gih-her-mir-her 

welcher neu-seiend.« 

Er-hat-gegeben-ihm 

0. 

f a. 

üUtXaXj- 

5 

JLiIri* 


ll. 

■A. tagfa-d-id 

wa yeuai'en.« 

Ikfä-s 


( f. 

*tekf d id 

oua iainaien 

ikfa 8 

H. 






|in. 

n::-:+ 

: 
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D. 

? es - ist - darin Gold. 

Er 

- hat - genommen 

0.1 a- 

|SLlil5 sl. 



ll- 

A. Willi t’äm iha üra^. 


Irmes 

f f. 

iha ourer' 


iermes 

II. 




|m.) 

■i 10 


0D0$ 

D. 

/ . 

welcher bei cs - ist - darin 


Gold von - ihm. 

O. J a. 

?;j'5 



ll- 

A. waürilie (= wa uri ihe) 


üray innes. 

f f. 



ourer' ennes 

n. 

1 oua iha 



Im. 



10 01 

D. 

Der - Arme nicht über - es (davon) 

er - hat - gewusst. 

0. 1 a. 

)) >-Pr? 



ll. 

A. TiUaqai ur fol-is 


isen. 

f f. 

mir foull es ' 


issen 

H. 




|m.J 

0: 0II3C 


10 

D. 

/ 1 

Er-ist-gekommcu-her Zäha, er-hat 

-verlassen (Dativ) Frau 

oj a. 



1 

ll. 

A. Yosid zaha, 

illef 

i tainad 

( f. 

iousi d jaha 


i tarnet' 

II. 




(ra. 

n-öt |I 


33+ 

K. 

von -ihm Zaha. 



O. J a. 
1 

cri*' 



ll. 

A. inncs zaha. 



( f. 

ennes jaha 



H. 




Im. 

01 
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4. DIE GESCHICHTE VON SCHÄHA UND SEINER FRAU. 

FKEIE ÜBERSETZUNG NACH DEM MASCILVGII -TEXTE. 

Einst sagten Männer zu Schaha, dass er heiratheu solUe, er 
aher erwiderte ihnen, so lange nicht der Fluss eine Frau herhei- 
führe, so lange werde er nicht heirathen. „Wie ist es möglich“, 
entgegneten die erstem, dass der Fluss eine Frau hierher bringe?“ 
»So sage ich euch«, erwiderte Schaha kurz. 

Als seitdem eine gewisse Zeit verstrichen war, sah Schaha 
eines Tages am Thore der Stadt eine Frau aus der Fremde. „Wer 
bist du?“ fragte er sie. Sie antwortete ihm: »Ich hin von dem 
und dem Lande.« „Wohin gehst du?“ »Ich gehe nach dieser 
Stadt hier.« „Was willst du da thun?“ »Ich will darin bleiben.« 
„Hast du Kinder?“ fragte er sie. »Ich habe eins geboren, aber 
es ist gestorben, während es noch klein war.« „Ich fürchte, dass 
seine Krankheit mir Schaden bringen werde.“ »Gottes Loh! (Aus- 
druck des Ei'stauuens) wie wird die Krankheit des Knaben, der 
gestorben ist da er noch klein war, dir Schaden zufügen können?« 
„Liebst du mich“, sagte er zu ihr, „willst du dass ich dich hei- 
rathe?“ »Ich liebe dich«, erwiderte sie. 

Darauf gingen sie in die Stadt, um sich von einem Priester 
(Grossen) trauen zu lassen. Nachdem er sie geheirathet, blieb er 
da bis zur Regenzeit. Als alle Leute hinausgingeu, um den Acker 
zu bestellen, ging auch er zur Arbeit, bei der er einen Schatz, 
einen Topf voll Gold, fand. Er grub diesen Topf voll Gold aus, 
kaufte Weizen, Datteln und Butter dafür und verbarg den Rest 
in einem alten Wasserschlauche. 

Darauf lebte er mit seiner Frau bis zur Zeit wo die Pilger 
kamen. Ein Armer unter diesen kam zur Frau Schaha’s und hat 
sie um einen alten Schlauch, in dem er Wasser aufbewahreu könne. 
Sie sagte ihm, dass sie keinen habe, aber eine Nachbarin machte 
sie darauf aufmerksam, dass sich im oberii Theile des Hauses ein 
alter Schlauch befände. Die Frau Schaha’s stieg jetzt hinauf, 
nahm ihn und gab ihn dem Armen. „Gott möge dich noch iii 
deinen Kindern segnen“, sagte dieser. »Ich habe keine Kinder«, 
erwiderte sie, »ich habe nur eins geboren und das ist gestorben, 
als es noch klein war.« „Möge Gott mit ihm Erbarmen haben“. 
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erwiderte er. („Gott wird Erbarmen mit deinen Kindern haben“, 
sagte er. »Ich habe keine Kinder, nur eins habe ich gehabt und 
das ist gestorben«, antwortete sie. „Erbarme Gott sich seiner“, 
sagte er.) 

Schaha blieb in der Stadt bis er eines Tages in den oberen 
Theil seines Hauses stieg und den alten Schlauch mit dem Golde 
suchte. Dieser aber war nicht da. Er fragte seine Erau, wo der 
Schlauch sei, der sich oben befunden habe. „Es ist ein armer 
Mann zu mir gekommen“, sagte sie, „und hat ihn von mir ver- 
langt. Er hat die Barmherzigkeit Gottes für mein Kind erfleht 
und ich bin hinaufgestiegen, habe ihn genommen und habe ihn 
ihm gegeben.“ »Habe ich es dir nicht schon früher gesagt, da.ss 
die Krankheit deines Kindes, obgleich es todt ist, mir Schaden 
bringen würde? Damals hast du erwidert, „wie soll dir die Krank- 
heit des gestorbenen Kindes Schaden bringen können?“« 

Schaha entfernte sich und kaufte einen grossen schönen 
Schlauch, ging in den Strassen umher und fragte; „Wer tauscht 
einen neuen Schlauch gegen einen alten um?“ »Nimm meinen 
alten Schlauch«, sagte ein Armer zu ihm, »und gib mir den 
neuen. « Er gab ihm dafür den, in welchem das Gold war. Schaha 
nahm den Schlauch mit seinem Golde, von dessen Vorhandensein 
der Arme nichts wusste. 

Scliaha ging nach Hause und schied sich von seiner Erau. 


5. ANMERKUNGEN 

ZUR „GESCniCIITE VON SCILUIA UND SEINER FRAU“ 

IN MASCHAGIIISCHER SPRACHE. 

* Temäzeq ist zusammengezogen aus temazeyt; 7 t, wie 7 k 
(vielleicht sogar kd, kt) gehen in einigen Dialekten in q über, 
während andere die echte Eorm tem;tze 7 t beibehalten. 

^ Itnean zäha, die Geschichte Schaha’s, muss jedenfalls heissen 
imean n zäha. Das Eehlen des Genitiv-Partikel n (en, in, ne) 
wäre ungewöhnlich. 

* Und heist d, das bald zu ed, bald zu id, ad wird, aber 
auch, wie dieses Beispiel zeigt, zu einem blossen Vocal ab- 
geschwächt werden kann. Im Haussanischen heisst „und“ da. 

4 * 
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* A^äzer, Fluss. Im Gigentlicben Gebiete der Mascbaghen 
(Tuärek) gibt cs keine wahren Flüsse. A^iizer ist ein Thal oder 
eine muldenförmige Einsonkung, welche, wenn Regen kommt, zu 
Zeiten mit rinnendem Wasser gefüllt ist. 


* Nemmek, weiter unten emmeq, woraus hervorgebt, dass 
nemmek eine Genitivform ist, ich weiss aber nicht, was emmek 
speciell heisst. 

® Ayindt'Y, bei Hanoteau awindey. Der Uehergang von w, 
das ist das ursprüngliche, in y ist interessant. Im Haussauischen 
kann ein y mit nachfolgendem u, und ein w mit nachfolgendem 
i nur schwer sich vertragen und entweder muss sich der Vocal 
nach der Natur des Consonanten, oder der Consonant nach der 
Natur des Vocals richten; das letztere ist das gewöhnlichere. 
Z. B. haussanisch bäwa der Sklave, Plural nicht bäwi sondern 
hilyi. KÄwo herbringen, käyi, kai anstatt kiiwi überhaupt bringen, 
ohne Bewegung. Silyi kaufen, her kaufen nicht sdyo, sondern 
Silwo. Im Maschaghischen dürften wir ein zweites Beispiel des 
IJeberganges von w in y in dem weiter unten folgenden nicht 
ganz klaren e yid, es-wird bringen-mir-her, für e (ad) iwi-d haben. 

’ Tuwed du hast geboren. Hanoteau hat itioui = itiwi er 
wird heirathen, davon Stamm tiwi, was die sechste abgeleitete 
Verhalform von der Wurzel iwi oder wa sein kann, wovon die 
zweite Person dos Femininum Singularis des Aorists hei ihm tiwid, 
twid lauten würde, das unserm tuwed entspräche. Doch findet 
sich bei Hanoteau die Wurzel wa auch mit der Bedeutung geboren 
werden ouir', d. i. wiy ich hin geboren. 

" Ekrazey ich habe geboren, Stamm ekraz. Bei Hanoteau 
findet sich ekres mit der Bedeutung heirathen, aru oder eru mit 
der Bedeutung gebären, hervorbringen, tragen (Früchte). Wir 
erhalten daher folgende Unterschiede: 

Hadsch Othman Hanoteau 


uwi 

ekraz 


i wa 1 , .. I aru 

> gebaren < 

raz j ( wi (w 


(wa) (geboren werden) 
kerhe 
ekres 
wi (wa). 

Von Hanoteau's wa, geboren werden, kommt ewod, eouod, das Kind. 


izlif 


heirathen 
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Im Arabischen ist auch walail der Knabe, das Kind und walad 
gebären gleich. 

® Yammtit. Es erscheint zweifelhaft, dass das u wirklich 
laug sei. Später in einem andern Stücke kommt sogar yamat vor. 
Er ist gestorben heisst im Haussanischeu ya mutu, im Arabischen 
mäta für mäwata, im Aorist yamatu. 

Esgäi und später iskayTu kann ich nicht genau erklären. 
Wahrscheinlich hängt es zusammen mit dem haussanischen Verbum 
iske Zusammentreffen, begegnen, das für haussauische Verba ein 
ungewöhnliches .\nsehen hat. 

“ E kam izlifay; c kann auch Futurpartikel sein = ad bei 
Hauoteau. 

Areqai für arey-kai, vgl. Anm. 1. 

12 yör imyären zu den Alten; ypr =: haussanisch wuri, uri, Ort, 
als Präjjosition zu. 

11 öraii-äsen iruan. Ich bin nicht ganz klar über die Bedeu- 
tung dieser Wörter. Vielleicht kommt sowol öran wie iruan von 
dem Stamme aru, der bei Hanoteau gebären heisst, aber in Be- 
tracht der unter Nr. 8 gegebenen Uebersicht in Ghät leicht hei- 
rathen bedeuten könnte. Seiner Form nach könnte öran auch 
von ar öffnen abgeleitet sein, öran sie sollten öffnen (ihnen), d. h. 
zugänglich machen, verschaffen, vollziehen die Heirath oder die 
Trauung. Heisst öran aber wirklich „sie sollen binden“ (sie durch 
Hochzeit oder Trauung), so müsste es der Form aqqeueu bei Ila- 
noteau entsprechen. 

12 AnöT ist auf der einen Seite das Wasser, welches zur Regen- 
zeit in einem Thale läuft, daun das Thal selbst. Bei Hauoteau 
heisst angi oder anzi Ueberfluss. 

9 

1* Kglu ist das arabische 

11 Ezäret ist vielleicht richtiger iezar-et, von ezar voraus- 
gehen, zuerst machen ; also er ging ihm (dem Arbeiten der andern) 
voraus, er war einer der ersten unter den Arbeitenden. 

12 Elxäznet, Schatz, ist arabisch. 

12 Izinzi-d er -hat -gekauft -her. In vielen Sprachen sind die 
Ausdrücke für kaufen und verkaufen wenig oder gar nicht ver- 
schieden, und das ist auch natürlich, da der ursprüngliche Sinn 
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dieser Ausdrücke in deu meisten Fällen „wechseln, tauschen“ sein 
wird. ‘Bei Hanoteau findet sich zenz in der Bedeutung verkaufen, 
enz verkauft werden, es^a kaufen, ezed = arabisch JlS^ messen 
und kaufen von verschiedenen Bingen, zih kaufen und verkaufen. 
Bei Hanoteau findet sich folgender Satz; nezed teiki d irden, 
nes^a haret n ibruYCn, wir haben gekauft Datteln und Weizen, 
wir haben gekauft etwas von Haik’s (ein Kleidungsstück). Im 
Haussanischen heisst sdyi., säye kaufen, saida, säyes, sayesda 
verkaufen. 

Woseran jedenfalls für wä istu-an welcher er -alt -seiend. 
Die alten Bewohner des Landes der Maschaghen (Tuärek) werden 
Kel Yftru, d. i. Leute der alten Zeit genannt. Bei Hanoteau findet 
sich iuru es ist alt, ist lange her, iusser er ist alt, iusseren er- 
alt-seiend, tahari das Alter. Es bleibt daher als Wurzel sar, har 
mit den verschiedenen möglichen Varianten übrig. 

Muhoöat, vom arabischen ^1-h'äjJu der Pilgei'. Der 
Singular lautet emihecic, der Plural imuhocäc (imuhocät). Das 
Aufangs-i des Plurals kann im Texte wegbleiben. Bei Hanoteau 

findet sich el^az die Pilgerreise machen, arabisch h'ajja, bei 

Hadsch Othmän hazi die Pilgerreise. Man sieht aus diesen Bei- 
spielen, wie die Sprache der Maschaghen die beiden ihr fremden 
Laute h' und j wiedergibt, den erstem bald durch h, bald durch 
den letztem bald durch ö (t‘?), bald durch z ersetzt. 

Telaqai Armer. Bei Hanoteau findet sich elluq arm sein. 
Der Plural von telaqai lautet tilaquüen, womit auch diejenigen 
Stämme der Maschaghen (Tuärek) bezeichnet werden, die weder 
edel noch leibeigen siud, sondern nur unter dem Schutze eines 
andern Stammes stehen. Die haussanische Sprache hat das Wort 
für arm Singular talaka, Plural talakawa. 

Wülaküd obgleich. Ilaussanisch koda. Bei Hanoteau aked 
sogar, ulla ohne, weder. 

iskayin, vgl. Aum. 10. 
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B. DIE GESCHICHTE VON SCHAHA UND SEINER FRAU. 

1. IN HAUSSANISCHER SPRACHE, MIT ARABISCHEN 
BUCHSTABEN GESCHRIEBEN. 

Prinz El Hadsch Othmdn hatte früher nie etwas in haussani- 
scher Sprache iiiedergeschrieben und hatte auch keine Kenntniss 
von dem haussanischen Alphabete. Da dieses aber das arabische 
ist, so sind die Abweichungen gering. El Hadsch Othmän schreibt 
für q cJ, während das haussanische Alphabet dafür ^ verwendet; 
er schreibt für c cj, Ji, während mau im alten Haussanischen cj 
und bisweilen auch schreibt. 

Was den Othmän’schen Stil betrifft, so schreibt er niebt das 
beste Haussanisch und es scheint bisweilen, als habe er arabisch 
gedacht und haussanisch geschrieben. Dies gilt besonders von der 
Voranstelluug des Verbums vor das Subject. 


^1' cXäImi (tX«) ^ 

(5^ ^^5 15*“ <5^ 15 ^*^ 

(5^5 u'; IS" c)y^ 15^ '^’y^- 

Lj Lilj tiS' ß vi)k> ijlj ti)5 ^5 

(Xäj ^^.CuJü'Lj' ^..0 lXI^ (XäJ (^eXxj 

vjLj ^ vtlj^Ljl, __J^Ljl' 

,^5 Ljlj ,j 5 j ^ tXiL 

O 
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yylj (Xäj O (^äo c^lj^Xx 

^^.Aw ^ jftxXw ^ ,^.aÄ/) 

^1, :^;;ä :^cu: ;rü liii; 3 ^ i pr ^5 

(3^ l^tVC«» ^ icyl, 3 


3*^ 


3^“i‘ 


4> ^U v:;^AJ (j*'**^ 


i> Xw ^cxxir ^^Xmajü db 

^aXw (^^( 4X5^ t^^Xj (Xj ^aa^ (5^^' 

i>sb ^ I» X ..M t^^b 

QMjf (XXj (JMJ ^^«aXm ^^.wiLjlJI^ ^liXw ^_^y»iwbM>J 

(_ÄÄ« IjtXUu jl^ tti>5 y® ,-AäX-ä (ji^ ^5 

3 ,-^juj' oLo ,_jCwI, ü düüi )3lJ 3*^ 


is^‘ 


3; U“ 


Li 3 viLL« t 


’3^r" 


_j(_i ui)l, iXX> <c>L3 O k::.)l. 

✓ - • I ^** € 


oUa^^X« CA^ ot, cX^' '^JULu Jüü j3 

^^bj vibcXXj ijmJ !^jJ^^Ji^ xJmLw 

^Jüf* cjIj cV jf-j x^XJLj lob dULw .9^' ^c** 

f^^b bt^ ^ ^■wtXÄL? lA X* 

O xib^^b^ Cpj^-ftXbi — jJÜr iol( *7^ 0 ^ ^»aai J 

^h.A*XL<M> ■^^*^i*iAX'b t X^XXuw O ^n ft A CIAA h Lj 

{J**^ viXjLwW ^yO ^ *> ‘ >13 (JM-^ j ( ^ > tj***^^ 


N 
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\jt*J 0 ttaXJluf k:i>Lx cXäj ^^iJLw ^»äX^ 

uv^ is^ C^3 c:^ c?4 ‘^’ 

^ ^ ^ --J, -* -» «Ä ^ ^ ^ 

^ ^XwLio O^ 

^ ^JMiÄ-JL-X* cV-^j 

'-j*^ 'lil^Aw ^ y**}^ ^>»q? ^•CwLaJ 

slXAdhw (^jIhm; LäJ XLa-iW 

y^ V^XJLbU ö l^jLw Jl..^ ^^a4WJ0 


\ySyjM 




ImvUI lv>l^ ^iLJwM S Ljl, 




bCo 


IJ5 I^Ll JULI flKT siA.X<w ^mwLa5^ fyfiyM/ viXX«w (XÄÄam 

Lj ^ ySy*M |V^ Lj ää5^.^x 

^ Lj ^^LjL^ ^^y^\ 1^ ^ySyj>M ^^Mjf ^^XXaw |»Lm»J ^ I^jLm 


/^' ^ 


tS Lluo 






(jmIö udLx) (Xäj <Xi^ 

^ Lij' Llr 


2. DIE VORSTEHENDE GESCHICHTE NACH DEM DICTATE 
DES PRINZEN EL HÄDSCH ÜTHMÄN BEN OMAR INS 
LINGUISTISCHE ALPHABET UMGESCHRIEBEN. 

Tasünia na Zäha da matansa. 

Akoi wgni garf. Sun täsi mütäne sun ce da Zaha; „ka yi 
amre.“ Ya ce da su: »ba ni yi dmre mace maiyara, ba ni amre 
mace sai wqnda si ke korämma ya kawota. « „Kaka mace ko- 
ramma si kawqta?“ Ya /dmiia Zdba sai wota räna ya fitd woze 
ya gamii da mdce ta tafq zata gari. Ya ce da ita Zdba: „wace 
ce wqnan?“ Ta ce da si: »Wonan mdce ce.« „Ke dagd inaV“ 
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Ta 6e da si: »dagä gari kazä.« „I»a zäki?“ »Zäni gdri müi.« 
„Mi ki ke yi?“ »Ina so en zamiia nande.« Ya ce da ita; „ki'na 
dt' mizi?“ Ta ce da si: »ba ni de mizi.» „Kina sona na amreki?“ 
Ta 6e da si; »iua sonka.« „Ke kina de yära ko bäbu?“ Ta ce; 
»ba ui de yära ko dea, ina da dea ya mütü tun sina kärami.« 
Ya ce da ita; „AVgnau fa ina soro si tarseni mügunta yärouki.“ 
Ta fe da si; »käka zäsi tarseka mügunta. yärona mütace tun sina 
karami?« Wgnan fa ya ce da ita Zaha: „mu tafi urin mällämai 
SU dämre mümu amre sdkänina da ki.“ Suka tafi; suu dämre 
müsu amre da Zäha da mata nan bäkua. Suna nan suu zämna 
deiiwa sina amre da ita har rüa suka zo sikiu gari mütäne. Düka 
mütane na gari sun fita zäsu büzne haci. Zaha ya fitä tare da 
mütäne n gari du. Da .si zä.si büzne häci dea (= da ya) büga 
bügu dea ya yiske elgidiri siki da zinäria. Ya tone zinäriänsa 
azia mütäne na da, ya komo gidänsa sikiu birni, ya ie ya aüno 
alkämma da sair da mai da dabiuo, saüra zinäria ya säsi sikiu 
sofo sälka, ya zefäsf sikiu bisa na gidänsa, kuä wota räna si hau 
si ze si gänsi si säbko har wöta räna sun zg mütäne masuzüa 
häzi. De ya zo woni tälaka ya iske mätä ta Zaha taua zämne 
da ita da mätä. Ya ce da ita: „bäui sofo sälka da na sa rüa 
sikin tafia züa häzi.“ Ta ce da si: »ba ni da sälka sofo.« Ta 

ce da ita wota mäce makobciänta: = ina gäni wüni sofo sälka 

sikin bisa na gidänku. = Ta täsi mätä Zäha ta hau bisa ta 
daüko sgfg sälka ta ba tälaka. Ya ce da ita; „alla si sa albärka 
ga yäranki.“ Ta ce da si; »ba ni da yära, ina da yäro dea ya 
mutü tun sina kärami.« Ya ce da ita; „älla si gäferta mäsa ya 
yäronki de ya mutü.“ Ya tafi tälaka da salkäusa söfo ya kaisi 
ya aze sikin käyänsa. Har gobe Zäha ya hau bisa zäsi düba 
sofo sälka ya hau bisa bai gani sälka ya ce da mätänsa; „ina 
sälka sofo da ke sikin bisa?“ Ta ce da si; »ya zo mini wöni 

tälaka, Mnai mini adüa ga yärona de ya mutü, sina röko mäsa 

ga älla gäfara; na daükäsi na bäsi. « De ya zo Zäha ya ce da 
mätänsa; „ba na gaia miki yäronki ciutäusa ta iskeni ko sina 
sikin lähira?“ Ya täsi Zäha ya ze käsua ya seg sälka hähä nä- 
gari, ya tafi urin da masuhäzi su ke sebke. Yeiia rike da säbo 
sälka ya ce da su; „wa ke müsaia sälka säbg da sälka sofo?“ 
Sun se da si masuhäzi: »mi ka ce?« Ya ce: „ina da sälka säbg, 
„iua sg sikinsa sälka sgfg.“ Sun ce da maisälka sgfg; »ka bäsi 
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bälka sofü, ka käma salka säbo, wönan muti'im mahaiikaci ne.« 
Zaha ya käma sofo sälka ga talaka, woncan kuä ya käma säbo. 
Da Zäha ya sämu salkäusa sofo da akof ziuäria, ya ke gidä ya 
CO da mäta tä.sa: „Zeki na biü'ki.“ Suka rabo mäce uan da Zäba. 
Ya käre, ko naii wönan. 

3. DIE GESCHICHTE VON SCHAHA UND SEINER FRAU. 

IN Il.VlJSSANISCllEK SPRACHE 
MIT INTERLINEARER DEUTSCHER ÜRERSETZUNG. 

Tasunia' na Zäba da matä-u-sa. 
Die-Geschicbtc von Schaha und Frau- von -ihm. 

Akoi'^ wöni gari. Su-u täsi 

Es -war eine -gewisse Stadt (Land). Sie - sind aufgestanden 

mütäne su-n ce da Zäha: „ka yi ämre.“ 

die -Leute sie -haben gesagt zu Schaha: „du mache Heirath.“ 

Ya ce da su: »ba ni yi ;'imro mäce 

Er-hat gesagt zu ihnen: »nicht ich-werde machen Heirath Frau 

mai-yära, ba nT ämre mäce sai wönda si 

die-hat-Kinder, nicht ich-werde heirathen Frau nur die-welche cs 

ke korarama’ ya kaw<>ta. « „Käka mäce korärama si 
ist der-Fluss er briugt-sie. « „Wie eine-Frau der-Fluss er-wird 

kawo-taV“ Ya zäinna Zäha sai wöta räna ya 

bringen-sieV“ Er-ist geblieben Schäha nur eines Tages er-ist 

fitä woze ya gamü da mäce 

hinausgegangen ausserhalb er - ist zusammengetroffen mit Frau 

ta tafo zä-ta“* gari. Ya ce da ita 

sie-ist gekommen Gehen -ihr (zur) Stadt. Er-hat gesagt zu ihr 

Zäha: „wace ce wönan V“ Ta ce da si: 

Schaha: „wer (was-für-eine) ist diesesV“ Sie-hat gesagt zu ihm: 

»wönan mäße ce. « „Ke dagä inaV“ Ta ce da si: 

»dieses eine-Frau es-ist.« „Uie von woV“ Sie sagte zu ihm: 

»dagä gari kazä.«* „Ina zä-kiV“ „Zä-ni 

»von Stadt der-und-der.« „Wohin Gehen-dein?“ »Geheu-mein 
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gari iiiin.« „Mi ki ke yi?“ »I-ua® so eii 

Stadt diese.« „Was du bist thun?“ »Ich-bin wollend zu (ich-werde) 
zämue udiule.»^ Ya ce da ita; „ki-na de'* miii?“ Ta ße 

bleiben hier.« Er sagte zu ihr: „bist-du mit MannV“ Sie sagte 

da si; «l)a ni de mizi. « „Ki-na so-na (so-n-a) na 

zu ihm: »nicht ich mit Mann.« „Bist-du wollend- mich ich 
amrS-kiV“ 'Ta Ce da si: »i-na s6-n-ka. « 

heirathe-dich?“ Sie sagte zu ihm: »ich-bin wollend-(liebend-)dich.« 


„Ke ki-na de® yära ko 

bäbu?“ 

Ta 

ce 

» ba 

„Du bist-du mit Kinder oder 

es-gibt-nieht?“ 

Sie sagte; 

» nicht 

ni de yära ko 

dea"* i-na 

da 

dea 

ya 

ich mit Kinder nicht -einmal 

eines, ich -war 

mit 

eines 

es - ist 

mütu “ tun si-na karami.« Ya ce 

da 

ita; 

„wonan 

gestorben während es-seiend 

klein.» Er sagte zu 

ihr: 

„dieses 

fa i-na soro si 

tarse-ni 





nun ich-bin fürchtend es-(er-)wird erreichen -mich (zuführen -mir) 


mügunta. yilron-ki.“ Ta ce da si; »Kaka zä- 

Schlechtigkeit Kind -von -dir.“ Sie sagte zu ihm: »Wie gehen- 

si tar.se -ka müguntä yäro-na matace 

sein(wird) erreicheu-dich Schlechtigkeit (von) Kind-von-mir gestorben 

tun si-ua karamiV« Wonan fa ya ce da ita Zaha; 

während er-seiend klein?« Dieses nun er sagte zu ihr Schaha; 

„mu tafi uri-n mällämai su dämre mü-mu® 
„lass-uns gehen Ort-von Priester sie-sollen binden zu-uns 

amre säkäni - na da ki.“ Su - ka tafi ; 

Heirath zwischen - mir und dir.“ (trauen) Sie - sind gegangen ; 

su-n dämre mu-su* ämre da Zäha 

sie-hahen (die Priester) gebunden zu-ihnen Heirath und Schaha 

da mata nan bäkua. Su-na nan su-n zämna deäwa ** 
und Frau diese fremde. Sie-seiend hier sie-sind geblieben viel (lange) 
si-na ämre da ita har rüa su-ka 

er-seiend verheirathet mit ihr bis die -Wasser (Regen) sie-sind 
zo siki-n gari mutäne. Düka miitäne na 

gekommen Inneres-vou Land (dieser) Menschen. Alle Leute von 
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gAri su-n fitii z4-su büznc 

Stadt sie -sind hinausgegangen Gehen -ihr begraben (stecken, säen) 

haöi. Zäha ya fitä tare da 

Korn (Getreide). Schaha er- ist hinausgegangen Vereinigung mit 
miitäne u gari du. Da si zä-si büzne häci da 

Leute von Stmlt alle. Als er Gehen -sein begraben Getreide als 

ya bi'iga bugu dea ya yiske clgidiri siki da Äinäria. Ya 

er schlug Schlag einen er traf- an Topf voll von Gold. Er 

tone iinfiriä - n - sa azia mütäne na 

grub -aus Gold -von -ihm hingelegt - sein (von) Leuten von 

da, ya komo gidä-n-sa siki-n birni, 

früherer -Zeit, er kam -zurück Haus -von -ihm Inneres -von Stadt, 
ya ze ya aüno'^ alk.amraa ** da .sair da mai da 

er ging er mass (kaufte) Weizen und Gerste und Butter und 

dabino^“, saüra zinäria ya sä-si siki-n sofo 

Datteln , Best (des) Gold(es) er legte - ihn Inneres - von alten 

sälka, j'a zefä-si siki-n bisa na gidä-n- 
Wasserschlauch , er warf-ihn Inneres-von Oberes von Haus-von- 

sa, kuä wota räna si hau si ze 

ihm, auch eines-andern Tages er-wird hinaufsteigen er-wird gehen 

si gan-si si sabko har wota räna su-n 

er-wird sehen-ihn er-wird herabsteigen bis eines Tages sie-sind 

zp mütäne masu-züa häzi. De ya zo woni 
gekommen Leute welche-gehen Pilgerreise. Und er kam ein-gewisser 

täl.aka ya iske mätä ta Zäha ta-na zämne da ita 

Armer er Waf-an Frau die -des Schaha sie -seiend sitzend und sie 

da mäta. Ya ce da ita: „bä-ni spfp 

und (eine andere) Frau. Er sagte zu ihr: „gib -mir (einen) alten 

sälka da na sa rüa siki - n tafia 

Schlauch der ich setze Wasser Inneres-von (hinein) (während) Reise 

züa hä?.i.“ Ta öe da si: »ba ni da 

das-Gehen (= zu) Pilgerung.“ Sie sagte zu ihm: »nicht ich mit 
sälka sofo.« Ta ce da ita wüta mäße makpbßia-n-ta: 
Schlauch alt.« Sie sagte zu ihr eine Frau Nachbarin -von -ihr: 
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= i-na gäni woni soio salka siki-n bi'sa na 

= ich -bin sehend einen alten Schlauch Inneres -von Oberes von 
gidä-n-ku. = Ta tiisi mätä Zaha ta hau 

Ilaus-von-euch. = Sie stand-auf Frau (des) Schaha sie stieg-hinauf 
bisa ta daüko sofo salka ta ba tälaka. 

Oberes sie hob -auf- her alten Schlauch sie gab (ihn dem) Armen. 

Ya ce da ita: „alla si sa albarka ga yAra-n- 

Er sagte zu ihr; „Gott er-möge setzen Segen zu Kindern-von- 

ki.“ Ta Ce da si: »ba ni da yära, i-na da 

dir.“ Sie sagte zu ihm; »nicht ich mit Kindern, ich- war mit 

yaro dea ya mutü tun si-na karami.« Ya ce 

Kind einem er-ist gestorben während er-seiend klein.« Er sagte 

da ita: „alla si gäferta“’ ma-sa ga yäro- 

zu ihr: „Gott er-möge verzeihen (= gnädig sein) zu-ihm zu Kind- 

n-ki de ya mutü.“ Ya tafi tälaka da salkä- 

von-dir das es-ist gestorben.“ Er ging der-Arme mit Schlauch- 
n-sa söfo ya kai-si ya aze siki-n käyä-n- 

von-ihm alt er brachte-ihu er legte (ihn) Inneres-von Gepäck-von- 

sa. Har gpbö Zäha ya hau bisa zä-si 
ihm. Als folgeuden-Tages Schaha er stieg-hinauf Oberes Gehen-sein 

düba sofo salka ya hau bisa (bai =) ba ya gani 

sehen alten Sehlauch er stieg-hinauf Oberes nicht er sah 

salka ya Ce da mäta-u-sa; „ina salka sofo da 

Schlaueh er sagte zu Frau -von -ihm; „wo (ist) Schlauch alt der 

ke siki-n bisa?“ Ta Ce da si: »ya zo ml-ui * 

ist (war) Inneres-von Oberes?“ Sie sagte zu ihm: »er kam zu-mir 
wöni tälaka, (sinai =) si-na yi mi-ni adüa^^ ga 

ein Armer, or-seiend machend zu-mir Fürbitte für 

yärö-na de ya mutü, si-na roko mä-sa ga 

Kind-von-mir das es-ist gestorben, er-seiend bittend zu-ihm von 

älla gäfara*'**; na daükä-Si na bä-si.« De 

Gott Verzeihung (Gnade); ich nahm -ihn ich gab-ihn (ihm). « Und 

ya zo Zäha ya Ce da raätä-n-sa: „ba na gaia mi-ki 

er kam Sehaba er sagte zu Frau-von-ihm ; „nicht ich sagte zu-dir 
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yaro - n - ki ciuta - n - sa ta iske - ni ko 

Kind - vou - dir Krankheit - von - ihm sie -wird treffen - mich selbst 

si-na siki'-n lahira?“ Ya tfisi Zaha ya 

er-seiend Inneres-von anderer - Welt V“ Er stand-auf Schaha er 

ze ki'isua ya seo salka baba nägari, ya tafi 

ging (zu) Markt er kaufte -her Schlauch gross schön, er ging 

un'-n da masu-häzi su ke sebke. Ye-na“^ rike 
Ort-von der welche-pilgern sie sind absteigend. Er-seiend haltend 

da silbo salka ya fie da su: „wa ke miisaia 

mit neuem Schlauch er sagte zu ihnen: „wer ist umwechselnd 

salka sdbo da salka söfo?“ Su-n ce da si 

Schlauch neuen gegen Schlauch altenV“ Sie-haben gesagt zu ihm 

masu-hazi: »mi ka teV« Ya ce: „i-na da 

welche-pilgern: »was du sagst?« Er sagte: „ich -seiend mit 

salka sabo, i-na so si'ki'-n-sa 

Schlauch neuen , ich-seiend wollend Inneres-vou-ihm (— Stelle-von- 

salka spfp.“ Su-n ce da mai-sälka 

ihm) Schlauch alten.“ Sie-haben gesagt zu welcher-hat-Schlauch 

sofo: »ka bä-si salka sofo, ka käma salka sabo, 

alten: »du gib-ihm Schlauch alten, du nimm Schlauch neuen, 

wönan mutum mahaiikaci ne.« Zaha ya käma söfo salka 
dieser Mensch Dummkopf ist.« Schaha er nahm alten Schlauch 

ga tälaka, wöncan kuä ya käma sabo. Da 

von Armen, dieser auch (seinerseits) er nahm deu-neuen. Als 

Zaha ya sämu salka- n-sa sofo da akof 
Schaha er-hatte erhalten Schlauch-von-ihm alten der es-gibt (darin) 

zinäria, ya ze gidä ya ce da mdta tä-sa: „Ze-ki 

Gold, er ging (nach) Haus er sagte zu Frau die-seino: „Geh-du 

na ber-ki.“ Su-ka rabp mdce nan da Zaha. 
ich lasse-dich.“ Sie-haben sieb-getrennt Frau diese und Schaha. 

Ya kiire, ke nan wonan. 

Es-ist beendet, ist hier dieses. 
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4. DIE GESCHICHTE VON SCIIAHA UND SEINER FRAU. 

FKEIE ÜBERSETZUNG NACH DEM HAUSSANISCHEN TEXTE. 

Es war einmal eine Stadt, in der die Männer zu Schaha sagten, 
da.ss er heirathen sollte, er aber entgegnete ihnen, dass er keine 
Frau, die Kinder habe heirathen und dass er überhaupt keine 
andere Frau heirathen werde, .als eine, welche der Fluss herbei- 
briuge. „Wie kann der Fluss eine Frau herbringen?“ erwiderten 
die erstem. 

So blieb Schaha bis er eines Tages ausging und eine Frau 
antraf, die nach der Stadt ging. Er sagte zu ihr; „wer ist dies?“ 
Sie erwiderte; »das ist eine Frau«. „Woher bist du?“ »Ich bin 
von der und der Stadt.« „Wohin gehst du?“ »Ich gehe nach 
dieser Stadt.« „Was wirst du da thun?“ »Ich werde darin 
bleiben.« „Bist du verheiratbet?“ »Ich bin nicht verheirathet.« 
„Willst du, dass ich dich heirathe?“ »Ich will dich.« „Hast du 
Kinder oder nicht?“ »Ich habe keine Kinder, gar keine; ich 
hatte eines, aber das ist gestorben während es noch klein war.« 
„Wenn dem so ist dann fürchte ich, dass mir durch dein Kind 
FTnglück zustossen wird.“ »Wie so«, erwidei’te sie, »soll dir von 
meinem Kinde, das gestorben ist als es noch klein war, ein Un- 
glück zustossen. « „ Gehen wir dann zu den Priestern , damit sie 

uns trauen.“ 

Schaha und die fremde Frau, beide gingen in die Stadt und 
wurden daselbst getraut. Beide lebten miteinander bis zur Regen- 
zeit, wo alle Leute der Stadt auszogen, um Getreide zu säen. 
Auch Schaha ging mit ihnen hinaus und als er bei Beai’beitung 
des Ackei-s den ersten Schlag that, stiess er auf einen Topf voll 
Gold. Er grub seinen Topf, der von Menschen früherer Zeit hin- 
gelegt worden war, aus und ging nach Hause und kaufte Weizen, 
Gelöste, Butter und Datteln und verbarg den Rest des Goldes in 
einem alten Wasserschlauche, den er auf den obern Theil des 
Hauses warf. Er sah öfters nach, ob sein Gold noch da war, bis 
eines Tages die Pilger kamen. Ein Armer unter diesen kam zu 
Schaha’s Frau, bei der sich eben eine Nachbarin befand, und bat 
sie nm einen alten Schlauch, in dem er wmhrend seiner Pilger- 
reise Wasser aufbewahi’en könne. Sie sagte ihm, dass sie keinen 
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habe; abei- die Nachbarin machte sie darauf aufmerksam, dass im 
obern Theil des Hauses sich einer befände. Die Frau Schaha’s 
stand nun auf, holte den alten Schlauch und gab ihn dem Armen. 
„Gott segne deine Kinder“, sagte dieser. »Ich habe keine Kinder«, 
erwiderte sie, »ich hatte eines, aber das ist gestorben als es noch 
klein war«. „Gott sei deinem Kinde gnädig, das gestorben ist“, 
antwortete der Pilger, der sich darauf mit seinem alten Schlauche 
entfernte, den er zu seinem Gepäck warf. 

Als Schaha am nächsten Tage sein Gold sehen wollte und 
hinaufstieg, aber den alten Schlauch nicht sah, fragte er seine 
Frau wo dieser sei. „Es ist ein armer Pilger zu mir gekommen“, 
sagte sie, „der für mein Kind, das gestorben ist, betete und für 
es Gottes Barmherzigkeit erflehte, da habe ich den alten Schlauch 
genommen und ihn ihm gegeben.“ »Habe ich dir nicht gesagt«, 
erwiderte Schaha, »dass dein Kind mir Schaden bringen würde, 
selbst wenn es in der andern Welt sei?« Er entfernte sich und 
ging auf den Markt, wo er sich einen schönen grossen Schlauch 
kaufte, mit dem er zu der Stelle ging, wo die Pilger abgestiegen 
waren. Den neuen Schlauch in der Hand haltend fragte er diese, 
wer einen neuen Schlauch gegen einen alten Umtauschen wolle. 
„Was sagst du?“ fragten ihn die Pilger. »Ich habe einen neuen 
Schlauch«, antwortete Schaha, »und ich will für ihn einen alten 
haben.« Darauf sagten sie zu dem Besiter des alten Schlauches; 
„Gib ihm deinen alten Schlauch und nimm den neuen, dieser 
Mann ist ein Dummkopf.“ Schaha nahm von dem Armen den 
alten Schlauch in Empfang, dieser seinerseits nahm den neuen. 

Als Schaha seinen alten Schlauch, in dem das Gold war, er- 
halten hatte, ging er nach Hause und sagte zu seiner Frau: „Geh, 
ich mag nichts mehr von dir wissen.“ Darauf trennten sich beide, 
diese Frau und Schaha. 

Es ist zu Ende, was hier ist. 

5. ANMERKUNGEN 
ZUM HAUSSANISCIIEN TEXTE. 

' tasdnia. Dieses Wort stammt von der maschaghischen Wurzel 
en sagen, sprechen. 

- akoi. Die Ableitung dieses unpei'sönlichen Zeitwortes, das 

Expedition. 2. 5 
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nur in dieser Form vorkommt, ist nicht klar. Es könnte aus 
aka-yi, aka-'i, was das Perfectum Passivi von yi thun, machen ist, 
zusammengezogen sein, ai geht im Haussanischen oft in oi über, 
und die Bedeutung w'ürde dazu stimmen, denn aka-yi (a ist Passiv-, 
ka Perfecte- Exponent) heisst: es ist gemacht worden, akoi es ist, 
es gibt oder es war, es gab. Hierfür sprechen ferner noch die 
Formen akoi-si, akoi-ta, akoi-su, es gibt welchen, welche Fern., 
welche Plur., verglichen mit a-ka-yi-si, a-ka-yi-ta, a-ka-yi-su, er 
oder sie ist gemacht worden, sie sind gemacht worden. Ohne 
diese wie ich glaube begründete Analyse müsste mau das mascha- 
ghische ihe (es ist, es ist darin), im Schilluh iya, zum Vergleich 
herbeiziehen. 

’ Koramma. Gleich dem maschaghischen ayazer bedeutet 
auch das haussanische koramma an dieser Stelle keinen wahren 
Fluss, sondern nur ein Thal, das zeitweise mit Wasser gefüllt ist, 
und beide entsprechen so dem arabischen Worte wädi. Im eigent- 
lichen Haussa hat koramma aber auch die Bedeutung eines echten 
Flusses. 

zä-ta. Das Zeitwort zä ist eines der interessantesten in der 
haussanischen Sprache und zwar wegen seiner gänzlichen Ab- 
weichung von den übrigen in dem Aufbau der Formen. Die Bil- 
dung der Verbalformen ist im Haussanischen äusserst einfach und 
durchsichtig. Im Activum ist die Reihenfolge der einzelnen Ele- 
mente die folgende: 1) Subjects-Verbal-Pronomen, 2) Zeit-, Modus- 
oder Participal-Exponent, und iJ) Verbalstamm, z. B. ka so du willst, 
ka-ka so du hast gewollt; im Passivum dagegen ist die Reihen- 
folge: 1) Passiv -Element a, 2) Zeit-, Modus- oder Participial- 
Exponeut, Verbalstamm und Pronomen, von dem zur Zeit noch 
nicht ausgemacht ist, ob es zum übrigen Verbalkörper in einem 
possessiven Verhältniss steht oder nicht; z. B. buga schlagen, a 
Passiv-, ka Perfect-Element und su, ö. Pers. Pb sie, davon a-ka- 
buga-su, sie sind geschlagen worden, im Activum su-ka buga, sie 
haben geschlagen. Das Verbum zä gehen folgt jedoch dieser 
Regel nicht, sondern fügt die Pronomina an. Es lässt sich auch 
hier nicht entscheiden, ob das Verhältniss des Verbalstammes zum 
Pronomen ein possessives ist, ob zä-ka gleich Gehen-deiu ist, oder 
ob der erstere in prädicativer Weise zum letztem steht, ob zä-ka 
gleich gehend-du (bist). Man vergleiche uba Vater, ubä-ka und 


Digilized by Google 



Sprachproben. 


67 


uba-n-ka dein Vater. Da somit lautlich beide Ausdrücke zä-ka, 
uba-ka übereiustimmen, so wird cs wahrscheinlich, dass auch in 
zä-ka ein Besitzverhältniss vorliegt. Die bisjetzt bekannten so 
gebildeten Formen sind die folgenden: zä-ni ich gehe, zä-ka du 
gehst (Masc.), zä-ki du gehst (Fern.), zä-si er geht, zä-ta sie geht, 
zä-mu wir gehen, zä-ku ihr geht und zä-su sie gehen; ferner das 
verwandte ya-ka komm (Masc.); ich kann hinzufügen ya-ki komm 
(Fern.), ya-ku kommt, und am Ende unserer Erzählung stösst uns 
noch die Form ze-ki geh (F'em.) auf. Die Formen zä-ni bis zä-su 
werden zur Bildung des Futurums benutzt, z. B. zä-ka gudu du 
wirst laufen, du bist im Begriif zu laufen, wörtlich Gehen- dein 
(ist) Laufen. 

Während also diese Bildungen im Ilaussanischen nur in dem 
Verbum za und seinen Verwandten vorkommt, ist es interessant 
zu bemerken, wie das umgekehrte Verhältniss in der kanurischen 
Sprache sich darbietet. Hier ist die Regel, was im Haussanischen 
eine Ausnahme, indem die Pronomina beständig an die Wurzel 
(nominalen oder verbalen Inhalts) angefügt werden und beide den 
Verbalausdruck darstellen. Nur die auf -skin endenden Verba, in 
der 1. Person Sing, des Aorists, schlagen für die 3. Person des 
Singulars den umgekehrten Weg ein, indem das Pi-onomen dem 
Verbalstamm vorgesetzt wird. Z. B. Wurzel bu, essen, davon bu- 
skin, ich esse, tse-bui, er isst. Die Wurzel za, gehen, welche wir 
im Haussanischen zur Bildung des Futurums zur Verwendung 
kommen sahen, wird zu gleichem Zwecke auch im Kanurischen 
gebraucht, nur wenig lautlich verändert, nämlich als tsa, tso, tse, 
tsi. Ueberhaupt ist der Verbalbau in der haussanischen und ka- 
nurischen Sprache, der beim ersten Anblick so verschieden zu 
sein scheint wie schwarz auf weiss, auffallend parallel und es 
kann keinem Zweifel unterliegen, dass beide dasselbe Material 
zum Bau verwendet haben, nur die Architektonik ist eine ver- 
schiedene. 

Die Wurzel za oder sa mit der ui-sprünglichen Bedeutung 
Fuss und dessen Verrichtungen als gehen, kommen, auf brechen, 
kehrt in allen Sprachen der haussa-musukanischen Gruppe wieder. 
Vorauszuschicken ist eine alte Lautregel in diesem Sprachstamme, 
die, soweit wir die Sprachen dieser Gruppe bisher kennen, sich 
am reinsten in der musukauischen Sprache erhalten hat, dann be- 
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sonders noch in der haussanischen zum Ausdruck kommt, weniger 
im Kanurischen und in den andern Sprachen. Diese Regel lautet, 
dass s und z und ihre Verwandten in s und z und deren Ver- 
wandte übergehen müssen, wenn ihnen die Vocale e und i folgen 
(vgl. die oben gegebenen Futur -Exponenten im kanui-ischen tsa, 
tso, aber tse, tM und umgekehrt). So wii-d im Haussanischen aus 
za, durch Uebergang des a in e, ze, aus sani wissen, durch dia- 
lektischen Uebergang des a in i, sini. Haussanisch und kanurisch 
si er, im Plural haussanisch su, kanurisch sa. 

Die Wurzel za in ihren verschiedenen Formen und Bedeu- 
tungen und in den verschiedenen Sprachen des haussa - musu- 
kanischeu Sprachstammes möge durch folgende Tabelle illustrirt 
werden. 


Haussanisch 

za ^ 

gehen 

Logonesisch 

sa 

gehen 

Musukaniscli 

sa-bavou = 

Fass des Baumes, Wurzel 

Haussanisch 

sai-wa = 

Fuss des Baumes, Wurzel 

Haussanisch 

sau 

Fuss, das gewöhnl. Wort ist käfa 

Musukanisch 

azi 

F'uss 

Kanurisch 

si 

Fuss 

Tedisch 

säye 

Fuss 

Logonesisch 

asö 

Fuss 

Karekarc 

sie, siou 

Fuss 

Haussanisch 

ze 

gehen 

Margisch 

dze (dzemu) 

gehen 

Haussanisch 

ZÜ 

kommen 

Wandalisch 

so 

kommen 

Kanurisch 

tsil 

Fuss oder Spanne (Maass) 

Kanurisch 

isi 

kommen 

Kanurisch 

tsi 

aufbrechen 

Tedisch 

osu 

geh 1 

Tedisch 

yesu 

geh / Imperativ 

Pikanisch 

tsio 

gehen 

Yedina 

tsiau 

F’uss 


' In der Sprache der Tuarek heisst (fchen as, sa, und die Zehe kinsi, 
das aus ti-n-si, die-des-Kusses, zusammengesetzt sein könnte. 


Digilized by Google 



Sprachprolieii. (jy 


Wandalisch 

tsetsii 

aufhrechen 

Wandalisch 

serä 

Fuss 

Margisch 

seta 

Fuss 

Döai 

seger 

Fuss 

Pikanisch 

seke 

Fuss 

Su (Bedde) 

sgereü 

Fuss 

Tedisch 

dzT-rii 

Fuss des Baumes, Wurzel 

A'edina 

dai - ran 

Fuss des Baumes, Wurzel 

Kanurisch 

tsa-r 

Fuss des Baumes, Wurzel 

Pikanisch 

zö-ri 

Fuss des Baumes, Wurzel 

(Kanurisch fdialekt.] 

kä-ri 

Fuss des Baumes, Wurzel) 

(Haussanisch 

kafa 

Fuss). 


Die vorbancleiien Formen sind mit den gegel)enen nicht er- 
schöpft, doch mögen diese genügen, um zu zeigen, wie die Wurzel 
za in den einzelnen Sprachen sich verändert hat. Die Formen für 
Fass im Wandalischen , Margischen, Dpai, Pikanischen und Su: 
serä, seta, seger, scke, sgci'eh, könnten wegen ihrer zweiten Silbe 
als nicht hierher gehörig angesehen werden, jedoch hat das wan- 
dalischo sera schon von Barth (V^ocabularien CC.KL) die Erklärung 
HC-ra Werkzeug zum Gehen, also etwa Geh-er erhalten und Hein- 
rich Barth hatte keine Ahnung von dem Vorhandensein eines 
Laussa-musukauischcii Sprachstammes. Ferner tindet man aus Ver- 
gleichungen, dass im Doai seger, im Su sgereii und im Nguzum 
wnrseg (seger) die Wurzel für Fuss sc, s ist, und wenn nun auch 
seta im Margischen und seke im Pikanischen nicht auf gleiche 
Weise erklärt werden können — hisjetzt! — so hält es doch 
schwer zu glauben, dass in ihren ersten Bestandtheilen se, se nicht 
auch die Wurzel für Fuss enthalten sei. 

* kazä ist arabisch. 

® i'-na so ich hin wollend. Im Ilaussanischen ist die Bedeu- 
tung der Verhalformen, die mit na zusammengesetzt sind, eine 
sehr vielfache und es scheint, dass dieses na verschiedenen l’r- 
sprungs sei. Zunächst werden durch na gleichwie im Kanurischen 
participiale Formen gebildet, welche, wie das auch in der Sprache 
der Galla und der der Tuärek stattfindet, die Vei-halpronomina 
zu sich nehmen, gleichsam ich-liebend, du-liehend, oder richtiger 
amans-ü, anians-as, amans-at. Diese participialen Wendungen 
können im Deutschen oft durch Zeit- oder Ilelativsätze aufgelöst 
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werden. Fenier drücken diese Formen bisweilen einen Zweck aus 
und sehr häufig eine Gewohnheit oder Dauer; hiermit ist der Du- 
rativ-Exponent im Kanurischen in zu vergleichen. Bisweilen 
wiederum wohnt diesen Formen der Sinn des sicher Zukünftigen 
inne, es ist eine Art emphatischen Futurums und ist dann mit 
den beiden energetischen Aoristformen auf auna und au im Ara- 
bischen zu vergleichen und auch bis zu einem gewissen Grade mit 
den arabischen F'uturpartikeln sa, saufa. In vielen Fällen wiederum 
sind die F'ormen mit na im Haussanischen eine Verbalisatiou des 
Verbal-Nomens (Infinitivs) und nehmen daher das Object (unserer 
Sprachen) in den Genitiv, z. B. i-ua zi-n tsoro, ich-bin-mit Füh- 
lung-der Furcht, ich fürchte, fürchte mich. 

’’ nände. Eine solche Form ist von anderwärts nicht bekannt. 
Hier heisst sonst einfach nan; nan-de scheint durch Einfluss des 
Maschaghischen entstanden zu sein. Sein Vorkommen im eigent- 
lichen Haussa ist noch nicht bestätigt. 

* de steht für da infolge eines alten Vocalharmouie- Gesetzes 
in den haussa -musukanischen Spraclien, das sich am reinsten im 
Musukanischen erhalten hat, z. B. a-dara er liebt, a- dum -kann 
er liebt dich, e-diri-kini er liebt euch. Der Consonantengruppe 
bl kommt im Musukanischen der Begriff Sklave zu , ohne dass man 
einen bestimmten Vocal dazwischen setzen könne, dieser wird viel- 
mehr erst durch die folgenden Suffi.xe bestimmt. Tritt das Fe- 
minin-Suflix -i hinzu, so wird bul-T Sklavin, bei Hinzutritt des 
Plural-Exponenten -akai dagegen wird der Vocal a hervorgerufen, 
bal-akai Sklaven. Der Sklave heisst bei. Im Haussanischen sind 
nur noch Ueberreste dieses Gesetzes vorhanden. Die Präposition 
ma- lautet in Vei’binduug mit den Fürwörtern mi-ui mir; ma-ka 
dir (Masc.); mi-ki dir (Fern.); ma-sa ihm; ma-ta ihr; mu-nu uns; 
mu-ku euch; mu-su ihnen; doch kommen auch die Formen ma-ni, 
ma-ki, ma-ku vor. 

® de steht für da durch das folgende y beeinflusst. Im rein- 
sten Haussanisch würde man da schreiben, wie auch weiter unten 
einmal vorkommt. 

dea steht für daia oder daya, daiya. 

“ ya mütü. Die Ausdrücke für er stirbt oder ist gestorben 
mögen hier in einigen Sprachen vergleichend nebeneinandergestellt 
werden: 
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Arabisch Masc. ya-inütu Fein, ta-mütu 

Maschaghisch Ma.sc. ya-mut (ya-mat) Fern, ta-mut (ta-mat) 
Ilaussaniseh Masc. ya-mütü Fern, ta miitü 

Musukauisch Masc. a-mara Fern, ta-mara. 

mällämai kommt vom Arabischen mu:allim. 

(leawa für dayawa vgl. Anm. 9. 

büzne begi’aben, sonst als bisne, bisso, busu bekannt. Dass 
man denselben Ausdruck hat für begraben und für Pflanzen 
stecken, Samen säen, ist ganz natürlich. Dies erlaubt den Ilaussa- 
nern das schöne Bild, die Auferstehung mit einem Saatfeld zu 
vergleichen. 

” elgi'diri ist arabisch. 

kdmo und aüno. Der Vocal o am Ende der haussani- 
schen Zeitwörter bezeichnet eine Ilerbewegung zum Subjecte, z. B. 
siga hiiieingehen, sigo hereinkommen. 

alkämma und sair sind der arabischen Sprache entlehnt, 
dabino ist der Sprache von Ghat entnommen. 

-'bis“® sind sämmtlich dem Arabischen entlehnt. 


II. 

A. KÖNKiSWAHL BKI DKN lURÄüHEN. 

1. LN DER SPRACHE VON GHÄT. 

MIT .ARABISCHEN BUCHSTABEN GESCHRIEBEN VOM PRINZEN 
EL HÄOSCH ÜTHMAN BEN OMAR. 

Ldje 

ol' iLULi.«l, JS' Nj 

LLÜP 3l' 3l‘ 3l‘ 3 i' 
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*^^^5 Jls^j-Uj »>l, ioLi«l, ^■^yäxy 

|IUj' L^ oöt, ^ *«♦•> I' ol, 

U/"^ I^Übol' L«i^l' Jl^t, o^>ü 

^iafCj ^3ue LwLIjl' i^IcXäx ^I* |iil(\Ä^ JUj L« «Äj J($'^^JL«t' s:>jr 

«1^**»* 4*®’ ^ Ü»»© W «»»» ®*'J^ <'^ai> ® ^ ^ 

(jw>.,a-X..j s-L)Lj j.«aÄjf| Jl^^juol' |*lji^ ^1* pliXLe JLI^ 

^ ^IjUr (jil' 

&jÜLj &Xjt‘ jtltXb« i^t' |«ltXi>« J^^juol' oü oi.»*j' L« 

öi)T^, J_f j^’ ^;üüo 

C)^-)T^ oJs^l* viyii'Ü Okj^5l, Joffl, 

(j«LÜj|' u«LjcIS^I' Jl^jucl' 'CAJu«t' ^5^Jj CHj^^ va>.^Ll‘ ^1* 

^^jUjt, J^f JUxl, o^tiAhj vJLaJo &X)Lj 


2. KÖNIGSWAHL BEI DEN lUIlÄGHEN. 

NACH DEM DICTATE DES PRINZEN EL IIADS(;iI OTHMAN REN ÖMAR 
INS LINÜUISTISCHE ALPHARET UMGESCHRIEREN. 


WiidaY härat äwal n temäzeq aikaniieu luniYen n Azzer' ose 
yaniat amaufikäl nesoii arän ecletsiii - amaiiokäl i'yen hadan. Ed 
idaüen meddon kiillu ’ wui mdqgrnen wola wui madruineii tMu- 
satseu küllu ■■* lurdYon d * MaiiYasaton d Kol Izaban d Madarai'- 
lalon d Foyas d Hai'awau d i'niYäd, wui maqönieu yds i'myäd. 
Ed idaüiu day ti'ikabart u amaiiökäl wa yaiuüton. Yeniiasen lyoii 
day elzemd’at * wuiutsam; meddeii, iiara oime'ts amanqkäl, ma 
tibmam“? Auuiu; yaqeret, izal. Auniuaseu imyaron u Üräyeii; 
uakauod nefraii mandain onta amannkäl nauay, ma ti'imam man- 
däm aq mdudam? Euniiidseu moddeu wui bddnöii: udqbäl ® mdn- 
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dam a(i mändäm amanökrd miliar, itsinsär’ yalla, ydkfäs tazidert 
ful talaqewen. Äziiin amäzaii i tädüden * tsi m:i(iqrneii tsimyii- 
reii; ma tiiniamet in'tsa amanokfd mändäm acq mändäm V Tabärak 
dlla ”, itsinsar' yälla, yekfäs tazidert ful talaqewen. Knkernet 
tädöden küllu® tsi mä(iornpii ehad idaunet timyären tsi mäqqrnen 
tätelet oqqözat timax'uen uawätai ar esiihet timaruen nawätai asi- 
netsiu amannkäl abaräknatas enniuatäs ekai yinsär’ yälla yets 
däyaq elbäraka '® ye'kfak tazidert. 

Immenda äwal ii tänaya n ürayen n Azdzer. * 


3. KÖNIGSWAIIL BEI DEN lURAGIIEN. 

IN DEK SPRACHE VON GIIAT MIT INTERUNEAREK DEUTSCHER 
ÜBERSETZUNG. 

Wäday härat äwal ii temäzeq aikännen 

Dieses Ding eine Erzähhiiig in Temascheght das was sic thun 

luräyen n Azzer ese yamät amanokäl nesen 

die luraghen von Asger wenn er ist gestorben König von ihnen 

arän edetsin amanokäl iyen badän. Ed Tdaiien 

sie wollen sie setzen ein König einen anderen.. Sie versammeln 

medden kiillu wui mäqornen wola wni madriiinen 
sich die Männer alle welche gross (alt) ebenso welche klein (jung) 

tsiusatsen kullu luräyen d Manyasäten d 

[von) Stämmen allen [nämlich] luraghen und Imanghäsäten und 

Kel Izaban d Madarailälen d Eqgas d Haiäwan d 
Kt‘l Isabau und Imadarailälen und Ifoghas und Ihaiäwan und 

imyäd wui mäqqrnen yäs imyäd. Ed idaüin 

Leibeigene, welche gross nur [von] Leibeigenen. Sie versammeln 
day täkabart n amanqkal wa yamüteu. Yen- 

sich in Hütte von König welcher gestorben seiend. Er sagt 
misen lyeii day elzemä’at wuintsäm: medden, narä 
zu ihnen einer in Versammlung dieser: Männer, wir wollen 

ennets amanokäl, ma tennamV Anum: yaqeret, 

wir setzen ein einen König, was sagt ihr? Sie sagen: es ist recht. 
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izäl. Änniiiäseii imifareu u ÜräYen: 

es geziemt sich. Sie sagen zu ihnen die Alten von luräghen: 
nakaned nefran mdndäm enta amanokal nanaY, ma 
wir wir wählen den und den er sei König von uns, was 

tinnam mdndäm aq mdndäm? Enni- 

sagt ihr [zu] dem und dem Sohne von dem und dem? Sie sagen 

ndsen medden wui hdclnen : ndqbäl mdndäm 

zu ihnen Männer welche die anderen: wir nehmen an den und den 
a<i mdndäm amanokäl ndnay, i'tsinsdr 

den Sohn von dem und dem [als] König von uns, es gebe Sieg 
ydlla, yekfäs tdzidert ful talaqewen. Äziiiu 

Gott, er gebe ihm Geduld über Unterthanen. Sie schicken 

amdzan i tddüden tsi mdqörnen tsimydren; ma ti'nnamet 
einen Boten zu Frauen welche gross welche alt; was sagt ihr 

m'tsa amanokäl mdndäm aq mdndäm? 

wir setzen ein [als] König den und den den Sohn von dem und dem? 

Tabdrak dlla, i'tsinsar ydlla, yekfäs tazidert 

Er gebe Segen Gott, er gebe Sieg Gott, er gebe ihm Geduld 

ful talaqbwen. Fnkernet tddöden kiillu tsi 

über Unterthanen. Sie erheben sich die Frauen alle welche 

mdqörnen ehad idaunet timyaren tsi 

gross bei Nacht sie versammeln sich welche alt welche 
md(^örnen tätelet oqqozat timaruen nawdtai ar esdliet 
gross welche haben vier Zehner von Jahren bis sieben 

timaruen nawdtai asinetsin amanokäl abardknatas 

Zehner von Jahren sie kommen [zum] König sie geben ihm Segen 
enninatäs ekai yinsdr ydlla yets ddyaq elbdraka 

sie sagen zu ihm ? er gebe Sieg Gott er setze in dich Segen 

er gebe dir Geduld, 
yekfak tazidert. 

Immenda äwal n tdnaya n Uräyeii 

Sie ist beendet die Erzählung von Königswahl von luräghen 
u Azdzer. 
von Asger. 
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4. K(')NI(JSWAHI> BEI DEN lUllÄGlIEN. 

FREIE ÜRERSETZUNG NACH DEM MASCHAGH -TEXTE. 

Wenn ein König der luräghen gestorben ist und inan einen 
neuen König wälilen will, so versammeln sich in der Wohnung 
des verstorbenen Königs die alten und die jungen Männer von 
den Stämmen der luräghen, Imanglulsäten , Kel Isaban, Imadarai- 
lälen, Ifögbas und Ihai'äwan, ebenso die alten, nicht aber die 
jungen Männer der leibeigenen Stämme. Einer aus der Versamm- 
lung nimmt das Wort und spricht: Männer! wir wollen einen 
König einsetzen, was sagt ihr dazu? Diese envidern: so ist es 
recht, so geziemt es sieh. Was uns betrifl't, sprechen die Alten 
von den luräghen, so wählen wir den und den, er soll unser 
König sein; was ist euere Meinung? Wir nehmen, sagen die 
übrigen Männer, den und den, den Sohn von dem und dem als 
unsern König an. Gott verleihe ihm Sieg und gebe, dass er mild 
sei mit den Unterthanen. 

Darauf wird ein Bote zu den grossen alten Frauen gesandt 
mit der Botscliaft: Was sagt ihr dazu, wir haben den und den, 
den Sohn von dem und dem zum Könige eingesetzt? Segne es 
Gott! Gebe Gott ihm Sieg und ^lilde für die Unterthanen. 

Jetzt machen sich alle grossen Frauen fertig und bei Nacht 
versammeln sich die alten, welche vierzig bis siebzig Jahre alt 
sind, kommen zum Könige, geben ihm den Segen und sagen zu 
ihm: Gott verleihe dir Sieg und segne dich und gebe dir Milde. 

Die Beschreibung einer Königswahl bei den luräghen von 
Asger ist beendet. 


5 . ANMERKUNGEN 
ZUM MASCHAGIIISCIIEN TEXTE. 

* Azzer, Azdzer müsste nach der Schreilmng ^'01, d. i. azter, 
wohl Aztser heissen, worin ts aus g erweicht wäre. 

Ueberall wo ts vorkoinmt ist es aus t entstanden. Ilädsch 
Othmäu schreibt beständig ^ d. i. „t“. 

^ Küllu ist arabisch. 
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* Das l’luralzeicheii i kann wegbleibeii, wenn luelirere Worte 
aufeinander folgen, die dasselbe besitzen. Das i besitzt daher in 
diesem Falle mehr die Eigenschaft eines Artikels. Auch dann 
kann das i weggelassen werden, wenn es in demselben Worte etwa 
vorher schon einmal vorgekommen ist. 

® elzema’at ist arabisch. 

® naqbäl vom arabischen Verbum qabil. 

^ itsinSiir, i'tinsar kommt vom arabischen nasr. 

“ tädüdcn ist der Plural von tamad. 
tabilrak alla ist ganz arabisch. 

Vom arabischen baraka segnen. 


ß. KÖNIOSWAHL BEI DEN lURAGHEN. 

1. L\ HAUSSANISCIIER SPRACHE 

MIT AK.tHISCTIEN HUUIST.UtEN ÜESClimEliEN VO.M PRINZEN 
EL IIADHCTI OTHMAN REN ÖMAK. 

9 9 9 9 ^ ^ • t T \ ^ ä ■'*' »* I * - 

■ _|f J ^UCav 

ioLio!^ 3 3 ^ ^ 

cX<)^ W^-W ^LiLww 

OkAW O I^AWuLX 

^^.Aw 

ijwLS liyLiS^ 

IJM^Xaaw ^^^^..AJLAav fc> %Xaw (i*) |JAwO (5^^ 

^^AX I^CXaaW l^Lx (JAfcX ^XjLaW ^yA« 


Digilized by Google 



Spraoliproben. 


77 


*<ui (jucXi»/ clj4> Lj tXi (JüL£i« is^ 

i^UÖ ^Läav ^yjOiXMi j i X J O |*Lu*J yy^jSO 

9 «»«» ^*»*•^.»*' 0 **^ ^ y “' 9 

|*L<mO wLa^ &AJt ^j^cXaaM )'^ iS~^ 

^ LäI^J^ 


2. IN HAUSSANlSCHEIl SPRACHE 

NACH DER ORIGINALSCHRIFT DES PRINZEN EL HADSCH OTIDL\N 
BEN 6MAR ins linguistische ALPHABET UMGESCIIRIEBEN.' 

Wonan kua abin da su ke yi luragen na Azjer kadan sarki 
ya miitu, suna so su yi sarki. Su taru maza duk, kai’ami da 
baba, luragen da Imangasaten da Kel Izaban da Ifogas da Ibaia- 
wan da Imadarailalen da imgad mainya kade, su taru 6ikiu zeriba 
sarki wonda ya mutu. Su (Si?) öe da su woni tikinsu; to, jemaa, 
muna so mu yi sarki, mi ku ka ce? Jemaa duk su ce: gaskia. 
Su ce da su luragen; mu, mun zal>a wani dan wani, si ne sar- 
kimu. Su ce da su saura jemaa: to, mun yerda da si, sarkimu 
wani dan wani. Su aika maaiki ga mata nasu mainya mainya, 
masu (nasu?) sekara hamsin da settin har sabain, su öe da su: 
gasi, mun yi sarki wani dan wani. Su aiko masu mata su öe da 
su; ko mi ne ku ka yi nagari. Su tasi maza nan duk su mika 
masa hanu, su ce da si: alla si baka hankuri bissa mu da tala- 
kawa duka si zamna abin kuna aku (aiko?). Su taru mata duka 
mainya da dare su je garesi su te da si: alla si baka hankuri 
bissa mu. 

Si ke nan sarauta luragen. 

3. IN HAUSSANISCHER SPRACHE 

MIT INTERLINEARER DEUTSCHER ÜBERSETZUNG. 

Wonan kua abin da su ke yi luragen na Azjer 

Dies auch das Ding das sie sind thun lunighen von Asger 
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kadan sarki ya mutu, suna so su yi 
wenn der König er ist gestorben, sie sind wollen sie machen 

sarki. Su taru maza duk karami da 

König [anderen]. Sie versammeln sich Männer alle, klein und 

baba, luragen da Imangasaten da Kel Izaban da 

gross, [von] luräghen und Imanghäsäten und Kel Isaban und 

Ifogas da Ihaiawan da Imadarailalen da imgad 
Iföghas und Ihaiawan und Imadarailalen und Leibeigenen die 

mainya kade, su taru cikin zeriba ’ sarki wonda 

grossen allein , sie versammeln sich in Hütte König welcher 
ya mutu. Su (.si?) ce da su woni öi- 

er ist gestorben. Sie (er?) sagen (sagt) zu ihnen Jemand von- 

kinsu; to, jemaa *, muna so mu yi 
ihnen: wohlan, Vereammlung, wir sind wollen wir machen einen 

sarki, mi ka ka ce? Jemaa duk su öe; 

König, was ihr seid sagen? Versammlung ganze sie sagen: 

gaskia. Su öe da su luragen: mu, raun zaba 

Wahrheit. Sie sagen zu ihnen luräghen: wir, wir haben gewählt 
wani dan wani, .si ne sarkimu. 

den und den den Sohn von dem und dem, er sei König -unser. 

Su öe da su saura Jemaa: tOj mun 

Sie sagen zu ihnen der liest Versammlung: wohlan, wir haben 

yerda da si, sarkimu wani dan 

zugestimmt zu dem, [es sei] König-unser der und der Sohn von 

wani. Su aika maaiki ga mata nasu 

dem und dem. Sie schickten hin einen Koten zu Frauen von-ihneu 

mainya mainya, masu (nasu?) .sekara hamsin “ da settin^ 

grosse grosse, ? (von ihnen?) die Jahre fünfzig und sechzig 

har sabain“, su ce da su: gasi, mun yi 

bis siebzig, sie sagen zu ihnen: sieh -es, wir haben gemacht 
sarki wani dan wani Su aiko 

König den und den Sohn von dem und dem. Sie schickten her 

masu mata su ce da su: ko mi me ku ka 

zu -ihnen die Frauen sic sagen zu ihtieu: immer was ist ihr habt 
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yi nagari. Su tasi maza nan duk su 

gethan [ist] gut. Sie erheben sich Männer diese alle sie 

mika masa hanu, su öe da si; alla si 

strecken hin zu -ihnen die Hand, sie sagen zu ihnen; Gott er 

baka hankuri bissa mu da talakawa duka. Si zamna 

gebe - dir Geduld über uns und ünterthanen alle. Es bleibt 

abiii kwana uku, su taru mata duka maiuya 

ein Ding Tage drei, sie versammeln sich Frauen alle grosse 

da dare su je gare.si su ce da .si: alla si baka 

bei Nacht sie gehen zu-ihm sie sagen zu ihm: Gott er gebe-dir 

hankuri bissa mu. 

Geduld über uns. 

Si ke nan sarauta luragen. 

Es ist dies Königswahl luräghen. 

4. FREIE ÜBERSETZUNG 
NACH DEM IIAUSSANISCriKN TEXTE. 

Dies ist auch eine Beschreibung von dem was die luräghen 
von Asger thun, wenn ihr König gestorben ist und sie einen neuen 
wählen wollen. 

Alle Männer, klein und gross (jung und alt) von den lurä- 
ghen, Imanghäsäten , Kel Isaban, Iföghas, Ihai'äwan und Imada- 
railälen, sowie ausschliesslich die grossen (alten) von den Leib- 
eigenen versammeln sich in der Hütte des verstorbenen Königs. 
Fhner ergreift das Wort und spricht: Wohlan, Versammlung, wir 
wollen einen König einsetzen; was sagt ihr dazu? Die ganze Ver- 
sammlung erwidert: So ist cs recht. 

Was uns betrifft, sagen die luräghen, so haben wir den und 
den, Sohn von dem und dem gewählt, er soll unser König sein. 
Die Uebrigen der Vereammlung erwidern; Gut, wir stimmen zu, 
dass der und der, Sohn von dem und dem, unser König sei. 

Hierauf wird ein Bote zu den alten Frauen, die fünfzig, sech- 
zig und siebzig Jahr alt sind, mit dieser Meldung gesandt; Siehe, 
wir haben den und den, Sobn von dem und dem zu unserem Kö- 
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nige gewählt. Die Frauen schicken zurück und lassen sagen ; Alles 
was ihr gethau habt ist gut. 

Nun erheben sich alle Männer dieser Versammlung, reichen 
dem neuen Könige die Hand und sagen zu ihm; Gott gebe dir 
Geduld mit uns und allen Unterthanen. 

Nach ungefähr drei Tagen versammeln sich bei Nacht alle 
alten Frauen, gehen zum Könige und sagen zu ihm; Gott gebe 
dir Geduld mit uns. 

Dieses ist eine Königswahl bei den luräghen. 


5. ANMERKUNGEN 
ZUM HAUSSANISCHEN TEXTE. 

* Das Dictat Hadsch üthmän’s ist nicht zur Hand und viel- 
leicht verloren gegangen. In der Transscription fehlen daher die 
Accente. Das Dictat würde einigermaassen von meiner Orthogra- 
phie abw'eichen. 

* duk steht für duka und wird in Haüsä selten in dieser 
Weise abgekürzt. 

’ zeriba ist arabisch. 

* jemaa ist arabisch. 

* hamsin, settin und sabain sind arabisch. 


Von einer Anzahl Stücken, die ich mir von Hadsch Othmdn 
habe niederschreiben lassen, fehlen mir die Dictate desselben, so- 
dass ich dieselben hier nicht wiedergeben kann. Nur eine Be- 
schreibung, wie man in Ghät Könige absetzt, mag in haussani- 
scher Sprache noch folgen. 
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III. 

KÖNIGSABSETZUNG IN GIIAT. 

LN IIAUSSAN18C1IEII SPRACHE. 

NACH IlKR OTUGINALSCHKIFT II.ÄDSCH 0T1IM.\N’S UMGKSCHRlFJiF.N, 
MIT INTERLINEARER DEUTSCHER ÜBERSETZUNG. 

Woiiau abiii da su ke yi mutane Agat kadan suna 

Dieses Ding das sie sind thun Leute übät wenn sie 

so SU tid sarki eikin sarauta. Su tarn 

wollen sie vertreiben König aus Regierung. Sie versammeln sich 

mainya maza duka, su aika masa maaiki su ce da 
grosse Männer alle, sie senden hin zu-ihm Roten sie sagen zu 

si, si aiko masu da mabudin 

ibm, er schicke her zu ihnen | Jemand] mit dem Schlüssel des 

gidan sarauta. Si aiko masu si. Su ee 

Hauses Regierung. Er wird hersehieken zu ihnen ihn. Sie sagen 

da si: titasda bayinka eikin rizia na 

zu ihm: lass herausgeheii Sklaven - von - dir von Brunnen der 

sarauta, ana ce da ita Idazeran. 6i tid 

Regierung, man sagt zu ihm Idascheran. Es wird herausgehen 

bayinsa eikin rizia. Su sa mutane 

lassen Sklaven-von-ihm aus Brunnen. [Daun] sie setzen ein Leute 

Agat wonda su ke so. 

Ghät den welchen sie sind ■wollen. 


FREIE ÜBERSETZUNG. 

Wenn die Leute von Ghät ihren König absetzen wollen, so 
thuen sie Folgendes: 

Alle alten Männer versammeln sich und senden zum Könige 
einen Boten mit der Aufforderung, ihnen den Schlüssel zum Re- 

Niger* Expedition. 2. 
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gieruiigsgebäude herzuseiideii. ^Veuii er das gethan Lat, fordert 
mau Um auf, seine Sklaven von dem Ilegierungsbrunnen namens 
Idaseberau, dessen Nutzniesuug ilim zustellt, zurückzuzieheu. 
Hat er auch dies getban, so erwäbleu die Leute von üLat zum 
König wen sie wollen. 


Druck vou F. A. Bruck!mun in Leipzig. 
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